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- rkteint täglich nachmittags . Sonn - und Feier -
' ^ ausgenommen. Bezugspreis : Durch unsere
A frei ins Haus im Stadtbereich monatlich

^ Mark, durch die Post bezogen 1,86 Mark .
^ Einzelnummer 10 Pfennig .

^ -kalle höherer Gewalt hat der Bezieher keine
^

guriiche bei verspätetem oder Nichterscheinen^ der Zeitung

PMtittrr Bote
für Grötzingen, Berghausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Die 6 gespaltene
Millimeterzeile (46 Millimeter breit ) 6 Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 5 gültig . Schluß der Anzeigen¬
annahme tags zuvor, nachmittags 17 Uhr , für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werden .

A. 1S0 Mittwoch , 16 . flugust ISIS 111 . Jahrgang

Neue Werkzeuge polnischer Netze
Hetzflugblätter gegen Veulfchland im Zollboot nach Vanzig eingeschmuggelt — polnische Zollinspektoren verkästet — Sie Netze und

Nroßmannssucht Polens getzt weiter

ranzig . l5 . Aug . Die Danziger politische Polizei hat die

»n polnischen Zollinspektoren Wladislaw Slowikowski und

A« aa Gulakowski sestgenommen, die auf dem Wasserwege
Hilfe eines polnischen Zollbootes Flugblätter aus Polen
Danzig gebracht haben . In diesen Flugblättern wird in
ber Sprache gegen den Danziger Gauleiter Albert Förster

.tzt. Das Flugblatt ist eine einzige Schmähschrift. Unter -
tnet sind die Flugblätter von einem sogen . „Exekutivaus -

der Danziger Freiheitsfront ",
s^ lchrere hundert Flugblätter sind im Laufe der letzten Tage

>die Post an die einzelnen Haushaltungen in Danzig ver¬
übt worden : doch schon vor ihrem ersten Erscheinen in Danzig
Pe die polnische Presse von diesen Blättern und der sogen ,
rtzeitsfront zu berichten. Sie versuchte , den Eindruck zu er-

. . a . als seien diese Hetzflugblätter in Danzig selbst herge-
W worden . und als gebe es auf dem Gebiet der Freien Stadt
Dchlich eine Vereinigung , die den Anschluß Danzigs an das
lrich verhindern wolle. Das neue polnische Manöver war
« r zu durchsichtig und zu plump . Nach eingehenden Ermitt¬
ln der politischen Polizei wurde nunmehr eindeutig fest¬
st , daß die Blätter in Polen gedruckt worden sind . Die

« iden verhafteten polnischen Zollinspektoren , die in Danzig
jbtioniert waren , befinden sich im Polizeigefängnis . Festge¬

nmen wurde auch der Vootsführer Alksander Gorny des
ilmschen Zollbootes , mit dem die Flugblätter nach Danzig ge¬

ht wurden.
»

sließuug deutscher Betriebe und Verhaftung Volksdeutscher in
verschärftem Tempo.

tyoru , 18 . Aug. 2n den letzten Tagen wurde wieder eine
phl deutscher Betriebe geschlossen oder mindestens beschränkt.

Volksdeutschen Gastwirt Otto Kwiatkowski in Ostburg bei
pnau, sowie dem Gastwirt Max Steinbarth in Schöngrund

»nde die Konzession zum Ausschank alkoholischer Getränke ent -
Durch Entscheid des Starosten von Schubin wurde die

krei des Volksdeutschen Leopold Tempi aus Mieczkowo,
iris Schubin , geschlossen. Als Grund für die Schließung

«Äe , wie in zahlreichen anderen Fällen , angegeben , daß die" ^ rei nicht den sanitären Anforderungen entspräche. Am 31.
bli wurde die deutsche Molkereigenossenschaft in Pogow ,^

ns Thorn, geschlossen. Als Grund wurde angeführt , daß das
sser für Molkereizwecke unbrauchbar sei . Man hat immer -

mehrere Jahre gebraucht, um dies festzustellen. Ebenso

wurde die deutsche Privatmolkerei in Fordon von den Behör¬
den geschlossen. Die Schließung wurde durch Anschlag überall
bekannt gegeben. Für den Fall daß der Anordnung nicht un¬
bedingt und sofort Folge geleistet würde , ist eine Strafe von
2000 Zloty angedroht worden .

Die Verhaftungen von Volksdeutschen nehmen in letzter Zeit
immer größeren Umfang an . So wurden in der Nacht zum
Sonntag in Kulm zwölf bekannte Volksdeutsche, darunter der
Leiter der Deutschen Volksbank, Büttner , verhaftet .

G '

Polens Größenwahn kennt keine Grenzen .
Warschau, 16 . August. Der polnische Größenwahn findet

heute wieder einmal im nationalradikalen „ABC " Ausdruck.
Das Blatt stellt fest daß die „polnischen Gebiete " einmal bis
an die Oder gereicht und Polen einen breiten Zugang zum
Meer gehabt hätte . Stettin sei die Hauptstadt eines polnischen
Fürsten gewesen , Breslau eine der Hauptstädte des ehemaligen
Polens . Danzig habe den Anstoß zum Kampf gegen den Rit¬
terorden gegeben, der zu seiner Vernichtung führte . In Königs¬
berg , wo die Universität von einem polnischen König gegründet
wurde , habe ein polnischer Wojewode regiert . Polen denke an
die ehemaligen Westgebiete, die einstmals zu Polen gehörten . .

Interesse für den fernen Vsten
Ausdehnung der Moskauer Generalstabsüesprechungeu . — Ein

Vorschlag der Sowjetdelegarion .
London , 15. Aug . Der diplomatische Korrespondent des

„Daily Telegraph " will zu den Generalstabsbesprechungen in
Moskau erfahren haben , daß die Sowjetdelegation anscheinend
eine Ausdehnung der militärischen Verhandlungen vorge¬
schlagen habe. Vonseiten der Sowjets sei angeregt worden ,
außer europäischen Kriegsproblemen auch die Haltung zu er¬
örtern , die von England und Frankreich im Falle eines Krieges
zwischen der Sowjetunion und Japan eingenommen werden
würde . Nach dieser Information habe die Sowjetmission in
dieser Hinsicht ganz klare Forderungen vorgelegt . Um oeshalb
die Moskauer Gespräche auf der vom Kreml vorgeschlagenen
Grundlage fortsetzen zu können, werde es für London und
Paris notwendig werden , ihren militärischen Unterhändlern in

Nennend ins Meer gestiiM
Ver Unfall des britischen Verkehrsflugzeuges

*»»eichage >! . 18 . Aug . Ein Flugzeug der BriUsh -vutt - ^ mpc -
Airways, das von London nach Kopenhagen und Stockholm

Herwegs war und verunglückte, ist eine Lockhead - Elektra -Ma -
k»- Es stürzte auf der Strecke Hamburg — Kopenhagen in der
^ der Storström - Vrücke , etwa 800 Meter von der Küste der

Al Falster entfernt , brennend ins Meer . Der englische Pilor
^ght wurde gerettet , während die übrigen fünf Jnsas -

der Mechaniker, dessen Name noch unbekannt ist . und vier
iMagiere — der Deutsche Neuß , der Amerikaner Simonton ,

Engländer Croßby und der Mexikaner Castello — umkamen,
k»Z^ !cheinlich durch Ertrinken . Der Pilot war aus der Ma -

geschleudert worden , wobei er den Arm gebrochen hatre .
ichwamm , nach einem Bericht aus Vordinrborg . eine Zsit -

^8 umher und wurde dadurch gerettet , daß Arbeiter von der
Ostrom-Brücke eine Rettungsboje auswarfsn . Es gelang ihm ,
t an die Voie anzuklammrrn , bis ein Boot ihn in erschöpftem
*°nde an Bord nahm . Er wu -öe ins Krank " nbans von Dor -

l gebracht. D- r verunglückte d -utfckm Vassagi- r Neuß
^ "mdurg an Bord gekommen . Sein Ziel war Stockholm.

Heimatort ist bisher unbekannt . Nach einem Bericht van
i ^-. ^ l°ugen stümte das Flugzeug aus etwa 200 Meter Höhe

dicken Rauchschweif ins Wasser. Die Luftmarine
k

2"odflugzeuge aus . Sie beobachteten an der Stelle ,
die Maschine gcsunk -n war . einen Oelflcck auf dem

b re. Die Leichen konnten bisher nicht geborgen werden .
, *
! t,^ A"hagen. 18 . Aug . Das verunglückte Flugzeug -der British

Imperial ) Air way , das von London nach Kopenhagen
^ lockholm unterwegs war , ist eine Lockhead - Elektra - Ma -

d- Es stürzte heute gegen 13,30 Uhr auf der Strecke Ham-
^ ^ Kopenhagen in der Nähe der Storström - Brücke , etwa 800

" der Küste der Insel Falster entfernt , brennend ins Meer .
^ Englische Pilot Wright wurde gerettet , während die üb-
N Insassen umkamen, wahrscheinlich durch Ertrinken ,

ist gestern abend durch Taucher gefunden worden ,
auirecht im Meeresgrund in etwa 18 Meter

Die Kabinensenster waren zerschlagen. Es gelang , vier

der Leichen zu bergen . Die Ursache des Unglücks
terialfehler zurückzuführen sein .

soll auf Ma -

Kopenhagen , 16 . Aug . Zu dem Unglück des britischen Ver¬
kehrsflugzeuges in der Nähe der Storströms - Brücke ist ergän¬
zend zu melden, daß Taucher am Dienstag abend vier der stark
verbrannten Solchen bergen konnten . Die Leiche des fünften
Todesopfers wird erst heute heraufgeholt . Ebenso hofft man ,
heute das Flugzeugwrack heben zu können.

Der verunglückte Deutsche namens Erich Reuß stammt aus
Wilhelmshaven . Der Engländer Anthony Eroßby war konser¬
vatives Unterhausmitglied und früher Staatssekretär im
englischen Verkehrsministerium .

Bei dem Amerikaner Simonton und dem Mexikaner Castello
handelt es sich um Angestellte der Standard Oil . Der gleich¬
falls ums Leben gekommene englische Mechaniker und Funker
des Flugzeuges hieß Leigh.

Der gerettete Flugzeugführer Clifford Wright , der im Kran¬
kenhaus von Vordingborg liegt , hat nur geringfügige Ver¬
letzungen davongetragen . Seine Erinnerungen sind lückenhaft.
Er berichtet, daß er plötzlich Rauch in seiner Kabine bemerkt
habe, als die Maschine sich mit vollarbeitenden Motoren in et¬
wa 860 m Höhe befand. Er habe dem Funker aufgetragen , nach
der Ursache zu sehen . Bei der Rückkehr sei der Funker infolge
des erstickenden Qualms zu Boden gestürzt. Er selbst habe ein
Loch in die Frontscheibe seiner Kabine geschlagen und sei hin¬
ausgeklettert , nachdem er sich vorher vergebens nach einem Lan¬
dungsplatz umgesehen und die Maschine aufs Wasser gebracht
hatte . Seine Bemühungen , die Tür zur Passagierkabine von
außen zu öffnen» seien mißlungen . Schließlich habe er eines
der Fenster eingeschlagen. Die Maschine sei gesunken, ohne daß
er einen der Insassen zu Gesicht bekommen habe . Als er keine
Möglichkeit mehr gehabt habe , etwas zur Rettung der Einge¬
schlossenen zu tun , sei er auf die Brücke zugeschwommen. Ein
Lotse aus Masnedö nahm ihn schließlich halb bewußtlos in
sein Motorboot auf . Die verunglückte Maschine hatte Post aus
Deutschland und England an Bord .

Moskau einen etwas größeren Spielraum zu geben. Angesichts
dieser Sachlage habe der französische Geschäftsträger Cambon
Montag eine einstllndige Unterredung mit dem ständigen Un¬
terstaatssekretär im Außenamt , Cadogan , gehabt . In gewöhn¬
lich gut unterrichteten Londoner Kreisen werde angenommen ,
daß nunmehr neue Instruktionen nach Moskau geschickt werden
würden , durch die es möglich werden würde , die Verhand¬
lungen auf einer Grundlage fortzusetzen , die alle beteiligten
Parteien zufrieden stellen würde.

flegentinlen fordert von kngkand die salkland-
Infeln

„Eine ständige Beleidigung des größten südamerikanischen
Staates ."

Madrid , 13 . Aug . Die Madrider Abendzeitung „Jnfor -
maciones " unterstreicht anläßlich des 133 . Jahrestages der Be¬
freiung der argentinischen Hauptstadt Buenos Aires von der
englischen Invasion den Rechtsanspruch Argentiniens aus die
Falklandinseln , die in englischen Händen eine ständige Beleidi¬
gung des größten südamerikanischen Staates darstellten Eng¬
land habe ebenso wenig ein geographisches oder geschichtliches
Recht auf die Falklandinseln wie auf Gibraltar . Die kürzlichen
Kundgebungen in Buenos Aires gegen England bewiesen er¬
neut , daß der englische Machtstandpunkt nicht länger zu halten
ist . „Arriba " kommentiert ähnlich und hebt hervor , daß Eng¬
land dabei sei, eine neue Niederlage einzustecken . Die von Spa¬
nien seinerzeit eroberten Falklandinseln würden in die Hände
ihrer rechtsmäßigen Besitzer zurückkrhren. Spanien werde wei¬
terhin seine Aufmerksamkeit den Falklandinseln widmen , um
immer wieoer auf das von England begangene Unrecht hinzu¬
weisen.

Die im Südatlantik gelegene und von Argentinien aus be¬
siedelte Inselgruppe der Malvinas oder Falklandinseln wurde
1833 von den Engländern besetzt, die auf den strategisch wich¬
tigen Inseln einen Flottenstützpunkt einrichteten . Argentinien
hat diesen Raub niemals anerkannt und seine Eigentumsrechte
immer wieder geltend gemacht .

6roßfeuer ln Litauen
Ein litauisches Grenzstädichen in Flammen . — Reichsarbeits¬
dienst und Memeler Feuerwehr beteiligen sich an der Brand¬

bekämpfung.
Memel , 16. Aug . Das 18 Kilometer östlich von Memel ge¬

legene litauische Städtchen Garden , das etwa 3606 Einwohner
zählt , steht seit Dienstag , 21 Uhr , in Flammen . Die Stadt ist,
wie die meisten litauischen Städte , meist aus Holz gebaut , so
daß das Feuer an den Häusern reiche Nahrung findet .

Da eine telefonische Verbindung mit Garden nicht zu er¬
reichen ist — das Postamt soll ausgebrannt sein —. liegen
nur Nacbrichten aus dem deutschen Ort Laugallcn vor , der etwa
einen Kilometer von Garden entfernt ist . Danach soll fast die
halbe Stadt in Flammen stehen . Die Entstehungsursache des
Brandes ist noch nicht bekannt . Ebenso weiß man nicht, ob
Menschenleben zu beklagen sind . Die Memeler Feuerwehr ist
kurz nach 21 Uhr alarmiert worden und rückte mit zwei Lösch¬
zügen nach Garden aus . Auch eine Abteilung des Reichsarbeits¬
dienstes ging zur Hilfeleistung über die Grenze.

st au Noosevekt wäscht schmutzige Wäsche
„Allerhöchstes" Lob für eine freche Pöbelei gegenüber dem Füh¬

rer . — Eine tolle politische Entgleisung .
New-Pork , 16. Aug . Frau Rooseoelt , die sich von Zeit zu

Zeit bemüht , durch ihre ehrgeizigen — und nebenbei sehr ein¬
träglichen — journalistischen Gehversuche die verfahrene poli¬
tische Haltung ihres Gatten noch mehr zu belasten , hat sich durch
ein nicht mißzuverstehendes Lob, mit dem sie das Machwerk
eines üblen Hetzjournalisten auszeichnete, wieder einmal gründ¬
lich bloßgestellt.

In ihrer täglichen Rubrik im „World Telegram " zitiert Frau
Roosevelt lobend einen über Kriegerfriedhöfe auf Frankreichs
Schlachtfeldern geschriebenen Artikel , in dem es heißt : „Nie¬
mals sprach der Gewaltapostel Hitler vor dieser Eefallenen -Ar -
mee . Er könnte es dort tun , cs würde die Sache des Friedens -
Lestimmt fördern ".

Es scheint dieser politisierenden Dame entgangen zu sein , daß
der „Gewaltapostcl " Adolf Hitler aus den Schlachtfeldern Frank¬
reichs über vier Jahre als einfacher Soldat für sein Vaterland
gekämpkt Hot. während viele der heute auftretenden Kriegs¬
hetzer den Krieg nur aus der Perspektive des Klubsessels ken¬
nen , Die geschmacklosen Frechheiten des amerikanischen Blat¬
tes , die sich Frau Roosevelt durch ihr Lob zu eigen macht, rich¬
ten sich daher von selbst .
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Verrat an Pilsudski
Die Regierenden in Polen verleugnen des Marschalls

Willen
NSK . Herr Beck wird von der polnischen Propaganda in

der ganzen Welt als der „Schüler " des großen Marschalls
der Polen angepriesen . Die heutige polnische Regierung be¬
hauptet , sie fei die politische „Erbin " Pilsudskis . Sie ver¬
wirkliche seine genialen außenpolitischen Konzeptionen . Sie
tue das , was der Marschall auch getan hätte .

Der Marschall lebt nicht mehr . Da ist es einfach , die Tat¬
sachen zu verdrehen und der Welt vorzugaukeln , daß die
polnische Außenpolitik eine einheitliche , konsequente Linie
verfolge . Unter dem . Turm der silbernen Glocken ruht in
einem silbernen Sarg sein Leichnam . Zu diesem Grab pil¬
gern die. polnischen Herren Minister . Dorthin begibt sich
Marfchäkl Rydz - Smigky , der Nachfolger des Marschalls .
Symbolisch soll damit angedeutet werden , daß die Epigonen
die Pläne ihres großen Meisters verwirklichen .

Und wie sieht die Wahrheit aus ? „ Nur Pilsudski
kann in seinem Lande etwas ausrichten , und er hat das
Format für große Losungen "

, sagte von ihm Austin Cham -
berlain . Pilsudski bewies das , als er mit dem Führer den
Nichtangriffspakt schloß , der die deutsch- polnischen Bezie¬
hungen bereinigen sollte . Solange der Marschall lebte ,
konnte man mit berechtigten Hoffnungen auf die Entwick¬
lung dieser Beziehungen in die Zukunft blicken. Zunächst
setzten auch die politischen „Erben " seine Politik fort . Sie
nähmen gegenüber dem deutsch-polnischen Problem sogar
eine scheinbar wohlwollende Haltung ein . Selbst das uatio -
nalradikale L 'Oeuvre schrieb vor einigen Wochen : „Bevor
England seinen großen Kcalitionsversuch ins Werk gesetzt
und sein Earantieversprechen abgegeben hatte , hätten die
Polen die Danzig -Angelegenheit sozusagen als geregelt be¬
trachtet . Dann hat Polen sich aber plötzlich versteift und
Danzig als seinen Lebensraum betrachtet . Die Polen ver¬
weigerten nicht nur jede Verhandlung und Anssprache über
- äs Regime der Freien Stadt und das Problem des „Kor¬
ridors im Korridor "

, sondern sie verlangten jetzt noch oben¬
drein ihrerseits .die Souveränität "

. Der brennende Ehrgeiz
der Herren in Ztzarschqü und die englische Diplomatie haben
Polen so weit gebracht , daß es von der bewährten
Linie des Märschalks abgewichen ist . '

Pilsudski war kein Illusionist . Im Mai dieses Jahres ver¬
öffentlichte die polnische Zeitschrift „Polityka " ein Inter¬
view mit dem ehemaligen Abgeordneten und Minister Ar¬
tur Hausner , einem der vertrauten Freunde Pilsudskis .

„Wie war das Verhältnis des Marjchalls zu den Deut¬
schen ?" fragte der Reporter . „Er hielt die Deutschen für ein
großes Volk und schätzte ihre Arbeit sehr hoch . Er war der
Ansicht , daß die Gefahr , die uns von dieser Seite droht , auf
die Dauer nicht zu beseitigen ist. (Die Formulierung dieses
Satzes scheint eine Konzession an die antideutsche Stimmung
in Polen zu sein . ) Da unsere Expansion nach dem Westen
keine Aussicht auf Erfolg verspricht , war es sein Wunsch ,
die polnischen Eroßmachtpläne nach dem Osten auszutich -
icn .

" -
'

Der Abgeordnete Diamand von der PPS . , der alten Pil -
sudski -Partei , gab offen zu , daß Pilsudski ihm einmal ge¬
sagt habe , daß „ Polen viel ^ uvielFremd stamme
unter seiner Bevölkerung habe , und man täte
unter Umstanden bester , auf Land zu verzichten , um dadurch
die nationale Einheit fester zu gestalten " .

Pilsudski wußte , daß Polen im Westen Gebiete erhalten
hat . die es nicht hätte beanspruchen dürfen . Für besonders
gefährlich sah - er die Schaffung des Korridors an , von dem
selbst der französische General Weygand behauptet , er fei
„unnütz im Frieden , nicht , zu verteidigen im Kriege "

. Pil¬
sudski war Realist , und er wußte , daß sich das deutsche Volk
niemals mit der Trennung Ostpreußens vom Mutterlands
einverstanden erklären könne . Und er wollte nicht eine Aus¬
einandersetzung Mit - Deutschland . Er schloß den istichtan -
griffspakt mit dem Reich , um die Gegensätze , die zwischen
hen beiden Staaten bestanden , aus der Welt zu schassen.
Er wußte , daß dies nicht einfach ist , daß man erst Vorur¬
teile beseitigen müsse. Aber das große Ziel lohnte den Ein¬
satz .

Pilsudski wurde von seinen Gegnern , besonders von der
Nationaldemokratio , wegen dieser Haltung schon vor vielen
Jahren stark angegriffen . Die nationaldsmokratische Presse
redet seit jeher von der „gerichtsnotorisch bekannten Tatsa¬
che "

, daß Pilsudski g e g e n die Forderungen im Westen ge¬
wesen sei . Verschiedentlich

'tburden die verantwortlichen Re¬
dakteure derartiger Behauptungen vors Gericht zitiert ,

f^ orrisn von H/Isris Loiimicitsbskg
Orkebvf -KscktsLckutrr vksi Qusilen-Vsrlog, Konigrds -A (Ler. vrsrclsnZ

48j
Sie war erst so niedergeschmettert , daß sie den anderen

nichts davon sagen mochte. Aber schließlich mußte sie es
doch tun .

Frau Margarete faß in ihrem Sessel und hatte die Hände
vor das Gesicht gelegt . Ihre Schultern zuckten in stillem
Weinen . Heide versuchte zu trösten , obwohl sie selbst ziemlich
ratlos war .

Ihr Vater machte seiner Enttäuschung in Worten Luft .
„So ein Hitzkopf , einfach davonzulaufen , statt in Ruhe zu
überlegen !"

„Ich kann es verstehen"
, sagte Tante Adelheid und strich

mit zitternden Fingern ihre Schürze glatt . „Ich bin auch ganz
durcheinander , und ihn geht es doch noch viel mehr an .

"

Frau Lamken hob den Kopf.
„Besteht eine Möglichkeit , haß ich heute abend noch nach

Hause kann ?"

„Du bleibst hier "
, bestimmte Jmholte . „Das wäre noch

schöner , bei Nacht und Nebel hinter dem Bengel herlaufen .
"

„Aber es muß doch etwas geschehenI Hier habe ich auch
keine Ruhe .

"

Jmholte machte ihr klar , daß auch etwas geschehen solle ;
sie müsse sich nur bis zum nächsten Tage gedulden .

Da klappte die Haustür , die noch unverschlossen war . Sie
hörten es alle und lauschten mit angespannten Mienen .

„Es wird Erna oder Heiner sein, sie sind beide außer
Haus "

, dämpfte Heide die hoffnungsvolle Erwartung .
Sie stand auf . um nachzufehen, aber da klopfte es schon

an die Stubentür .
„Herein !" sagte Heide.
Die Tür ging aub , . . . ,

Dmklacher Tageblatt — Psinztäler Bote Mittwoch , den 16 . AugH

„wir wollen endlich lieim !
"

Veuifche Nillkwanderer kehren aus den Vereinigten Wanten zurück
New -Pork , 15 . Aug . Mit dem seit nunmehr über zwei Jahre

anhaltenden Strom deutscher Rückwanderer wird am Donners¬
tag au Bord des Lloyddampfers .Bremen " in Bremerhafen
wieder eine größere Gruppe Volksdeutscher eintrefse » , die sich
entschlossen haben, eine zweifelhafte Existenz in der Fremde mit
einer gesicherten Zukunft im neuen Deutsche » Reich zu ver¬
tauschen. Die Gruppe umsaht dieses Mal ISO Volksdeutsche.
Einige von ihnen waren seit Generationen in den Ver . Staaten
von Nordamerika oder in Kanada ansässig, andere wurden erst
durch die Not der Nachkriegszeit aus Deutschland vertrieben . Unter
ihnen sind Banaler Schwaben u . Volksdeutsche, die erst nach der
Bolschewistenherrschast auf den Umweg über die deutschen Sied¬
lungsgebiete in Südrutzland nach Amerika gelangten ; es sind
auch Danziger unter ihnen , deren Vorfahren Deutschland schon
vor mehr als 200 Jahren verließen , deren Kinder aber heute
noch fließend deutsch sprechen und die jetzt einer lang gehegten
Sehnsucht folgen , wenn sie in die alte Heimat zurückkehren . Von
diesen rassisch hochwertigen lebenstüchtigen Menschen wurden
viele nur arbeitslos » weil sie deutscher Abstammung waren und
sie blieben arbeitslos , ohne daß sich irgend ein Mensch um ihr
Schicksal kümmerte.

Der New-Isorkcr Vertreter des Deutschen Nachrichten,
hatte vor der Ausreise der „Bremen " Gelegenheit , mit
reichen dieser Rückwanderer zu sprechen . .Einer v« ,
dessen Vorfahren 150 Jahre lang in Südkanada gelebt
und der Deutschland noch niemals gesehen hat , erklärte
„Wir wollen endlich nach Hause"

. Sie alle wißen , daß
land kein Paradies für Müßiggänger ist und daß auch
von ihnen erwartet werden , sie sind aber gern bereit
Opfer zu bringen , in dem Bewußtsein , in einer Bolk^ ,
schaft leben zu können, die es bisher für sie nicht gegeh^ l
Sie berichten auch von Freunden , die bereits früher
Deutschland zurückgewandert sind und von denen sie Vrj»
halten haben , die die Falschmeldungen der amerikanischeni
über die Zustände im Dritten Reich Lügen strafen und die ^
ihre letzten Bedenken zerstreuten .

Neben den politischen Beweggründen spiele die elende
schaftliche Lage eines großen Teils unserer deutschen Siedl«.
Uebersee die ausschlaggebende Rolle für die starke Rückwaa
rung , die im Jahr 1937 rund 20 000 , 1938 etwa 30 000 niM
der ersten Hälfte des Jahres 1939 bereits 20 000 Menschen l
faßte.

aber jedesmal konnten sie entsprechende Beweise für ihre
Thesen verbringen . Als 1920 die Anhänger Koxfantys ent¬
gegen dem oberschlesischen Abstimmungsergebnis von 60 v.
H . für Deutschland das Eingreifen Pilsudskis verlangten ,
da sagte er zu ihnen : „Nach Oberschlesiens geliistet 's euch !
Das ist eine unmögliche Sache . Oberschlesien ist doch eine ur¬
alte deutsche Kolonie .

"

Heute will man das in Polen nicht wahrhaben . Man
soll danü aber atrch nicht behaupten , daß man die traditio¬
nelle Politik des großen Äkarickalls sortietzs . L . V .

Schweizerischer BundesraL
gegen Wiederaufnahme der Beziehungen zu Sowjetrutzland

Bern , 15 . Aug . Der schweizerische Dundesrat hat arft Dienstag
einen Bericht des politischen Departemeus entgegengenommen ,
der sich mit dem im Pationalrat unterbreiteten Vorschlag auf
Wiederaufnahme der politischen Beziehungen mit Sowjetruß¬
land befaßt . Der Bundesrat hat sich den negativen Schlußfol¬
gerungen des politischen Departements angeschlossen . Er
lehnte also weiterhin die Wicderaufnahmeder po¬
litischen Beziehungen mit Sowjetrußland ab .
Der Bericht geht nun an die Kommission für Auswärtige An¬
gelegenheiten des Rationalrates . .

Japan und Europa
Ein außenpolitischer Entwurf Aritas

Tokio, 15 . Aug . Domei meldet , daß der Außenminister am
Dienstag dem Ministerpräsidenten aus Grund des Kabinetts -
beschlusse-, vom 5 . Juni einen „Entwurf über Maßnahmen Ja¬
pans gegenüber der europäischen. Lage? vorgelcgt habe . An¬
schließend sei der Kriegsminister zur Aussprache herangezogen
worden Die Aussprache soll eine Uebereinstimmung der Ansichten
erbracht haben . Man Nehme an , daß Hiranüm r am Freitag eine
Sondersitzung des engeren Kabinettsrates einberusen werde, um
den Vorschlag Aritas zu prüfen und gegebenenfalls nach feiner
Billigung die für die Durchführung des Vorschlages notwendigen
Maßnahmen cinzukeiten. Die dem Außcnanzt nahestehende „Ja¬
pan Times " berichtet ferner , daß „die viel erörterte Politik Ja¬
pans gegenüber Europa am Freitag zu einer endgültigen Fest¬
legung führen wird ".

Der Führer besuchte am Montagabend im Salzburger
Stadttheater die Festspielaussührung der Mozart -Oper ..Die
Entführung aus dem Serail " .

Dr . Goebbels aus Venedig zurückgekehrt . Reichsminister
Dr . Goebbels , der Montagmorgen zusammen mit dem ita¬
lienischen Minister für Volkskultur , Alsieri , auf einem Tor¬
pedoboot von Venedig nach Vrioni gefahren war , startete
Dienstagmorgen auf dem Flughafen in Pola zu seinem
Heimflug und traf gegen Mittag wieder in Berlin ein .

Sarmifck Partenkirchen erwartet 150000
schauer

Die umfangreichen Vorarbeiten für die Olympischen Wnü«, !
spiele. — Eine Unterredung mit Graf Baillet -Latour.

Garmisch-Partenkirchen , 15. Aug . Am 14. und 15. August k- s
suchte Graf Baillet -Latour , der Präsident des Internationales
Olympischen Komitees , wie bereits kurz berichtet wurde , Fzr, '
misch-Partenkirchen .

'
s

Graf Baillet -Latour erklärte u . a . . Was mich am meiste, ^
eindruckt, ist die Schnelligkeit, mit der die Vorbereitungsartzsi . ^
ten für die V . Olympischen Winterspiele fortschreiten. DasK >s
ganisationskomitee hat bei den Behörden von EarmischMhM
tenkirchen jede notwendige Unterstützung gefunden . Die
sation von 1936 wird im Jahre 1940 noch übertroffen weÄe« l
Das Skistadion , der damalige Schauplatz der Eröffnung Ml
Schlußfeier und der Skiwettbewerbe wird vollkommen eriieowZ
Dauerhafte Einrichtungen haben die provisorischen eiMI
158 88V Zuschauer werden , umgeben von aller moderne« G-z
quemlichkeit, dir Feier der V. Olympische» Winterspiele zv i
leben . Das Olympia -Kunststadio« wird verdreifacht werM, !
und eine besondere Kunsteissliiche wird gebaut , so daß auch Urs
Eisschnellauf vom Wetter unabhängig sei» wird .

Das Organisationskomitee hat also alle seine Versprechung» j
gehalten , die es in London gemacht hat , als man es bat . di« :
Olympischen Winterspiele im Jahre 1940 zu übernehmen. Lj
hat noch mehr getan : Die Krönung der Olympischen Wint«. !
spiele wird zweifellos die Ski - Kundgebung in Klais sein . A
einem großartigen Raum wird dies, die schönste Ehrung sm
den Amateursport werden . 1289 Skiläufer , die die schönste nid j
volkstümlichste der Wintersportarten vertreten , werden an die- !
ser Kundgebung trilnehmen .

Graf Baillet -Latour zollte in diesem Zusammenhang Dr. Di«
befand. Anerkennung u . schloß seine Ausführungen mit folgend»
Worten : Ich verlasse Garmisch voll von Bewunderung sind«
außerordentliche Leistung, die hier von allen Seiten vollbracht !
wird . Von d enLeitern im Kurhaus Partenkirchen angefang» ,

'
dis zu den Arbeitern , die mit der Zeit Wettlaufen , um ihres
gewaltige Arbeit bis zum Winter fertig zu stellen — EarmW s
Partenkirchen beseelt nur eine Idee : aus dem Jahre ISA dies
schönste Kundgebung des olympischen Gedankens zu mache ».

Aast Verdreifachung der Geburten in Wie«
Wien , 15 . Aug. Räch einer amtlichen Statistik hat Wien er»»

außerordentlichen Eeburtenzuwachs aufzuweisen . Im ganz»
Jahre 1937 betrug hie Anzahl der Lebendgeburten in N »
10 032, . im ersten Halbjahr 1939 bereits 12 MO , Da die Kebur-
tenzifser von Quartal zu Quartal steigt, rechnet man für M
Jahr 1839 mit einer Verdreifachung gegenüber 1937 . Men ««
zurzeit des Systemregimes die geburtenärmste Stadt der Weil
Damals kamen nur 5,5 Geburten auf 1000 Einwohner , jetzt
auf 1000 Einwohner , wobei der jüdische Devölkerungsteil »V
mitgerechnet ist.

„Ilse !" schrie Heide überrascht auf .
„Fritz !" rief Frau Margarete glücklich und erlöst .
Sie sprang auf und lief um den Tisch herum . Mit

wenigen Schritten war sie bei ihm , und die Arme des großen
Jungen schlossen sich um die viel kleinere Gestalt der Mutter .

„Da bringe ich euch den Ausreißer zurück"
, sagte Ilse

mit nassen Augen , aber mit lachendem Munde . „Ich traf ihn
zufällig auf dem Wege zum Dorfe . Nun haltet ihn fest !"

„Ach , Ilse , du weißt nicht, welche Last du uns damit von
der Seele genommen hast !" '

Froh und befreit drückte Heide ihre Hände .
Ilse sah sie bedeutsam an .
„Doch, ich weiß es . Aber ihm sicher nicht minder !"
Fritz ließ seine Mutter los und zog Ilse zu ihr hin .
„Hier , Mutter , bedanken wir uns bei diesem Mädchen !

Wenn sie mir nicht den Kopf zurechtgesetzt hätte , wäre ich
wahrhaftig davongelausen .

"

„Ich bin Ilse Mehring , Heides Freundin , und auf dem
Schultenhöfe als Haustochter tätig "

, übernahm Ilse ihre von
Fritz vergessene Vorstellung .

Frau Margaretes Blick ruhte prüfend auf dem Mädchen ,
dem sie die Rückkehr ihres Jungen verdankte . Offen hatte
Ilse die dunklen Augen zu ihr aufgeschlagen . Ein liebes Ge¬
sicht, klare Augen und eine ungemein wohllautende Stimme ,
stellte Frau Margarete bei sich fest . Ja , man konnte ihr schon
Zutrauen , daß sie dem verstockten Jungen Vernunft bei¬
gebracht hatte .

Sie nahm Ilses Hände in die ihren .
„Ich danke Ihnen "

, sagte sie schlicht und warm , „und ich
hoffe, daß wir uns heute nicht zum letzten Male gesehen
haben .

"

„Ganz gewiß nicht !" versicherte Fritz an Ilses Statt
eifrig .

Tante Adelheid erinnerte daran , daß man sich doch eben¬
sogut im Sitzen besprechen konnte und schob . Ilse einen Stuhl
hin . Aber diese wehrte dankend ab . Sie müsse nach Hauie
- ebe n, „ihre Mission jei^a nun erküllt .

Heide angelte Tante Adelheids Umschlagetuch von ein
Haken und legte es um ihre Schullern .

„Ich bringe dich nach Hause .
"

„ Aber das ist wirklich nicht nötig , Heide"
, wehrte Ilse ab

Heide kniff ihren Arm . und gab ihr damit zu verstehen-

daß sie sich nicht gegen das Mitgehen sträuben sollte . W >e

hätte sie ichlafen können , wenn sie sich nicht vorher mit Ast
aussprach :

„Ich möchte es aber gern "
, sagte sie . „Außerdem ist

mein Kops so wirr , daß ihm die frische Luft bestimm
gut tut .

"

Jmholte erhob sich und tat , als wollte er die beiden
Mädchen hinausbegleiten . Dabei gab er Tante Adelheid einen

energischen Wink , daß sie das Zimmer ebenfalls verlasse
sollte, was sie denn auch tat .

Frau Margarete war ihm dankbar dafür , denn nun w"r

sie eine Weile mit Fritz allein . Dieses Alleinsein war nonS-
damit sie in einer vertrauten Aussprache ihren Junge
gänzlich wiederfand .

Heide blieb lange fort . Jmholte meinte schon , er nmK
wohl hinterhergehen nach der Methode : „Der Bauer l>^
den Jockel aus —" Da kam sie zurück. Ihre Augelstw ^

waren gerötet vom Weinen , aber die Augen blickten wi^
hell . Schlummerte nicht auf ihrem Grunde ein minM
Hoffnungsfunken ? Auch drinnen in der Stube hatte de
Sturm der Gefühle sich allmählich beruhigt . Auf den ^
sichtern lag »ein Ausdruck der Entspannung und
rung . Man war nun wohl endlich io weit , daß von der Zu«

kunft gesprochen werden konnte Jmholte war zwar fast 3̂

neigt , es auf den kommenden Tag zu verschieben, denn
fühlte sich nun doch sehr mitgenommen , aber er wußte a^
daß keiner in der Nacht Ruhe gefunden hätte , wenn nW
auch in dieser Beziehung völlige Klarheit geschaffen war . v*

selbst schon gar nickst .

(Fortsetzung ,
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Ser indirekte Aa-riff
Das große diplomatische Echlagwort der Gegenwart ist

der indirekte Angriff, schreiben die Leipz . N . Nachrich¬
ten . Der Begriff ist so kautschukartig > so vieldeutig , daß ihn
»ur ein Engländer erfunden haben kann ; denn die Englän¬
der lieben die Eindeutigkeit in politischen Abmachungen
nicht . Indirekte Politik ist das Geheimnis britischen Er¬
folges. Die englische Grenze läuft zwar direkt um die briti¬
schen Inseln herum . Es gibt gar kein Land in Europa , das
eine eindeutigere Grenze hätte als England . Aber schon
Baldwin hat erklärt , dag Englands Grenze am Rhein liege.
Er dachte sicher an die indirekte Grenze. Wer England an¬
greifen will , der müßte sich schon über den Kanal bemü¬
hen . England hat aber seit Jahrhunderten einen Angriff
auf die flandrische Küste als einen Angriff auf sich selbst be¬
trachtet - Als einen indirekten Angriff natürlich . England
hat viele indirekte Angriffsflächen : im Mittelmrer . im In¬
dischen Ozean, in Tibet , in Turkestan, in China , in Palä¬
stina. am Persischen Golf und an der ganzen Landbrücke
von Konstantinopel bis nach Indien . Seit kurzem hat Eng¬
land seine Grenze an derWeichsel entdeckt. Vom Rhein
bis zur Weichsel ist ein weiter Sprung . Aber der Wechsel
der politischen Verhältnisse im Raum zwischen der fran¬
zösischen und der polnischen Grenze ist seit Valdwins Wort
von Englands Rheingrenze so groß, daß er eine Aende-
rung der politischen Haltung Englands begreiflich macht ,
wenn er sie auch noch lange nicht in der Richtung rechtfer¬
tigt , die sie im letzten Jahr eingeschlagen hat . — Was hat
England getan ?

England hat mit Polen ein Abkommen geschlossen, das
nach der Erklärung Lhamberlains im Unterhaus vom 6.
April England und Polen gegenseitig Beistand im Falle
einer direkten oder indirekten Bedrohung ihrer Unab¬
hängigkeit zusichert . England hat ähnliche Pakte mit Ru - .
mänien , Griechenland und der Türkei geschlossen, und es be¬
müht sich seit Monaten um die Ausdehnung seines Pakt¬
systems auf Rußland . Die Verhandlungen mit Moskau
sehen nach der Vertragsskizze, die im Mai der Sowjetregie¬
rung zugestellt wurde , einen dreiseitigen Beistandspakt zwi¬
schen England , Frankreich und der Sowjetunion vor , der
im Falle eines unmittelbaren oder mittelbaren Angriffs
auf einen der Vertragspartner wirksam werden soll . Die
Einbeziehung des mittelbaren , also indirekten Angriffs in
die Paktformel soll eine Rücksichtnahme auf Verpflichtun¬
gen eines Vertragspartners aus einem Earantieverspre -
chen sein , die ihn , ohne daß er selbst einem Angriff aus¬
gesetzt wäre , in einen Konflikt mit einem fremden Staat
verwickeln könnten.

Aus den Abschluß des Paktes in Moskau wartet man in
London und Paris mit großer Ungeduld. Die Verhandlun¬
gen sollen durch die Entsendung britischer und französischer
MilitärmMonen einen neuen Antrieb erhalten . Aber schon
vor einigen Tagen stellte die Londoner Presse eine Ver¬
steifung in der Haltung der Sowjets fest , und sie gab er¬
nüchtert zu, daß die Hauptschwierigkeit einer Einigung ,
nämlich die Bestimmung des indirekten Angrif f s-
falles , der die Auslösung der geplanten Allianz verbür¬
gen müßte , nach wie vor unüberwindlich ist . Das ist nicht
verwunderlich . Auch die Sowjets haben eben ihre indirekten
politischen Ziele , und diese decken sich keineswegs mit den
indirekten Absichten der Demokratien . Ob überhaupt im
Moskauer Kreml viel von den direkten Plänen der so un¬
gleichen Partner gesprochen wird ? Wohl kaum ! Sonst hätte
man längst die Unvereinbarkeit der beiderseitigen Wünsche
zugegeben. Erkannt haben wird man sie wohl hüben wie
drüben , wenn man es der Oeffentlichkeit auch nicht direkt
sagen , sondern durch beschwichtigende Kommuniques nur
indirektzu verstehen geben kann.

Inzwischen bemüht sich England in Polen darum ,
so viel Zündstoff an seiner indirekten Grenze aufzuhäufen ,
daß die Deutschen im Reich und in Danzig sich geradezu
blind und taub stellen müssen , um zu verhindern , daß aus
dieser Grenze eine blutende und brennende Front wird .
England besorgt das natürlich indirekt . Polen ist ein selb¬
ständiges Land . Es ist stolz auf diese Selbständigkeit , ob¬
wohl ihm diese Selbständigkeit geschenkt wurde und es sie
nicht erkämpft hat . Und demgemäß macht Polen selbstän¬
dige Politik — soweit es sich um direkte Aeußerungen eines
politischen Willens handelt . Indirekt machtdiepol -
nische Politik das britische Kabinett . Indi¬
rekt schreibt die polnische Presse, was England will . Indi¬
rekt hat Polen aufgehört , ein selbständiges Subjekt der eu¬
ropäischen Politik zu sein , seitdem es von der bewährten
Linie abgewichen ist, die ihm Marschall Pilsudski vorge¬
schrieben hatte , derselbe Pilsudski, der wußte , daß Polens
Zukunst nur gesichert war , wenn es den Frieden mit
Deutschland suchte. Polen ist heute ein sehr williges Subjekt
der Politik Englands . Wie England solche Willigkeit lohnt ,
hat die lange Kette der Opfer britischer Bevormundung be¬
wiesen , von China angefangen über Palästina , Abessinien
bis zur Tschecho -Slowakei . Die Polen könnten aus solchen
Beispielen lernen . Aber wen die Götter verderben wollen,
den strafen sie zuerst mit Blindheit . England ist direkt we¬
der in denr chinesisch - japanischen Konflikt noch im Abessini -
!chen, Krieg, auch nicht in den jüdisch-arabischen Auseinan¬
dersetzungen in Erscheinung getreten . England tritt immer
nur als der große neutrale Dritte auf , als der Gläubiger
Meier sich streitender Parteien , angetan mit dem Mantel
christlicher Selbstlosigkeit, der nur den einen Wunsch hat ,
beiden Parteien uneigennützig zu helfen . England will den
Frieden , es verabscheut den Angriff , den direkten An¬
griff. versteht sich . Ueber den indirekten Angriff
hat England eine etwas andere Ansicht , sonst wäre es längst
innegeworden , daß es selbst seit Jahr und Tag alle Welt
"ngreift, die Japaner in China , die Italiener im Mittel¬
ster , die Deutschen an der Weichsel . Wenn die Engländer
ia ehrlich wären , in den vielen , vielen Paktverhandlungen ,
die -sie mit den Nachbarn Deutschlands geführt haben und
hoch führen wollen, direkt das zu sagen , was sie im Schilde
führen , dann würden sie ihr blaues Wunder erleben . Eng¬
land, das mit viel Propaganda sich um eine „Friedens¬
front" bemüht, will ip Wirklichkeit eine Gemeinschaft zur
Sicherung eines neuen Weltkrieges . Dem britischen Kabi¬
nett ist die Lokalisierung eines Konfliktes an der Weichsel

Hindernis in seiner großen Politik , einer Politik , die
alles andere als friedliebend ist . Sollte aber England sich
aach dem Fehlschlagen seiner Bemühungen um Bundesge -
!̂ rn für eine Treibjagd auf Deutschland statt der indirek-

Kriegspolitik zu einem direkten Friedensgespräch miten übrigen Völkern der Erde entschließen , so würde es"«mit allen direkt eine Freude machen . Ünd es würde da-
Ln indirekt — selbst den größten Vorteil haben . Die
.MWder scheinerj das leider nicht zu wissen . Man müßte" ihnen direkt einmal sagen.

listland rust die lugend
Noch zwei Millionen Menschen slir gstpreußen

Berlin , 15 . Aug. Es ist notwendig , in Ostpreußen die Bevölke¬
rungsdichte zu verdoppeln und insgesamt etwa zwei Millionen
Menschen zusätzlich anzusiedcln. Dies betont Ostpreußens Gau¬
leiter Erich Koch in einer Betrachtung „O st l a n d ruft die
Jugend "

, die er in dem Führcrorgan der nationalsozialisti¬
schen Jugend „Wille und Macht" veröffentlicht . Die deutsche Ju¬
gend suche nicht Bequemlichkeit und Ruhe , sondern Kampf , Aus¬
gaben und Probleme . Sie finde sie in Ostpreußen in so großer
Fülle , daß auch in Zukunst dieser Gau das Ziel der kämpferischen
Jugend Adolf Hitlers bleiben werde Die Lage in Ostpreußen
sei nicht mit der eines anderen deutschen Gaues vergleichbar .
Das hänge keineswegs in erster Linie damit zusammen, daß Ost¬
preußen. vom übrigen Reich getrennt ist , so bitter das sei, sondern
l>abe seine Ursache darin , daß es unerträglich sei , auf vorgescho¬
benem Posten und in einem Grenzwall im Osten nur 67 Men¬
schen auf den Quadratkilometer zu haben . Es sei notwendig , in
Ostpreußen die Bevölkerungsdichte zu verdoppeln . Der Gauleiter
erklärt , daß 54 Prozent der 2,5 Millionen Menschen, die in Ost¬
preußen einschließlich des heimgekehrten Memelgebietes wohnen ,
in der Landwirtschaft tätig sind , während der Reichsdurchschnitt
29 Prozent beträgt . Die oft preußische Landwirtschaft
benötige zwar noch einige hunderttausend Kräfte , könne aber
nicht mehr als 2 .5 Millionen Menschen einen Arbeitsplatz bieren.
Da in Ostpreußen jedoch insgesamt 2 Millionen Menschen an -
gesiedelt werden müßten , bedeute das . datz der größte Teil des
Zustromes in den gewerblichen und industriellen Sektor geleitet
werden müsse. Auch aus Gründen der Rentabiltät sei es notwen¬
dig gewesen , mit Nachdruck anzustreben , daß der einseitige Agrar¬
charakter dieser Provinz umgewandelt werde , so daß in der ost-

preutztschen Wirtschaft am Ende des noch andauernden Prozesses
eine gesunde Mischung aus Betrieben der Landwirtschaft , des
Handwerks , Gewerbes , der Industrie und des Handels bestehe .
Es sei unhaltbar , daß z. B . in Tilsit Sperrplatten fabriziert wer¬
den, die ins Rheinland gehen und von dort als Möbelstücke nach
Tilsit zurückkommen Aehnlich liege es bei zahlreichen Produkten ,
für die Ostpreußen den Rohstoff liefert . Weiter gebe es Betriebe ,
für deren Standort die Rohstosfrage nicht ausschlaggebend sei,
z . B . die von ihm angeregten oder gegründeten Betriebe der
Tuchfabrikation und der dazugehörigen Ausrüstungsindustrie , der
Margarinefabrikation und in manchen Fällen auch der maschinsn-
und metallverarbeitenden Industrie . Insgesamt seien seit 1933
157 neue Fabriken in Ostpreußen entstanden . Trotzdem sei dies
noch der Anfang der von ihm angestrebten Entwicklung , an deren
Ende der innere Kreislauf der Güter im wesentlichen hergestellt
sein müsse. Zunächst seiesihmgelu nge n, rundlüv 060
Menschen aus dem Reich zu veranlassen , ihre
Existenz nach O st Preußen zu verlegen . Dieser Teil¬
erfolg sei erschwert worden durch die irrigen Ansichten, die in
weiten Kreisen noch über Land und Leben in Ostpreußen be¬
ständen. Er habe aber noch wenig Menschen erlebt , die nicht nach
einem Besuch Ostpreußens angenehm enttäuscht oder sogar be¬
geistert gewesen wären . Deshalb habe er zunächst einmal den
Fremdenverkehr in Ostpreußen zu heben versucht und durchweg
Erfolg damit gehabt . Die Uebernachtungen z . B . auch in den
Jugendherbergen seien von 117 OÜÜ in 1933 auf 45Ü0ÜV 1938 ge¬
stiegen. Sein Wunsch an die Jugend sei, daß sie Ostpreußen
kennenlerncn möge , um sich dann zu entscheiden , ob sie bereit sei,
von hier aus ihren Einsatz zu wagen für das Leben und sür das
deutsche Volk.

Er wollte nicht stehlen
Der aus dem Louvre verschwundene Watteau wiedergebracht

Paris , 15 . Aug. Am 11. Juni war , wie seinerzeit gemeldet,in Paris aus dem Louvre das berühmte EemäldevonWat -
teau „Der Gleichgültige" verschwunden und es war keine Spurdes Diebes gefunden worden . Jetzt erschien im Pariser Justiz¬
palast der 25jährige Maler Serge Voguslawski , ein Russe ,lieferte das Bild aus und erklärte , er habe es an sich genommen,um es von stümperhaften llebermalungen , die von ungeschickten
Erhaltungsarbeiten herrühren , zu befreien und in altem Glanz
erstrahlen zu laßen . Man nimmt an , daß Voguslawski geistig
leicht gestört ist und aus Geltungsbedürfnis und Reklamesucht
heraus gehandelt hat . Er hatte am Tage des Verschwindens
des Bildes sich stundenlang mit Abmalen des Bildes befaßt ;
seine Wohnung liegt dicht beim Louvre . Trotzdem ist ihm die
Polizei nicht auf die Spur gekommen.

Untersuchung gegen die SilMZuben
Steuerhinterziehung und Verletzung der Antitrustgesetze
Los Angeles , 15 . Aug . Die systematische Untersuchung des

Racketer-Unwesens durch die Bundesbehörden in den verschie¬
densten Landesteilen wird nun auch Hollywoods Filmindustrie
erfassen , die sich bekanntlich überwiegend in jüdischem Besitz be¬
findet . Bundesanwalt Sarr ordnete in Los Angeles die Un¬
tersuchung etwaiger Ein koistmSnsteuerh in ter Ziehun¬
gen bei mehreren bekannten Filmindustriellen an , darunter
bei dem Juden Josef "

Schenck sowie bei einer Anzahl großer
Filmgesellschaften, die die Antitrustgesetze verletzt haben sollen.
Unter den Gesellschaften befinden sich — natürlich — die jüdi¬
schen Firmen Warner Brothers Lowes Incorporated sowie die
Filmsirma , an deren Spitze der Jude Schenck steht. Die Bundes¬
behörden haben auch Informationen , daß Mitglieder der mar¬
xistischen Gewerkschaft der Bühnenarbeiter das Antiracketgesetz
verletzt haben.

Regierungsbildung in Kairo
Kairo , 15 . Aug. Die Verhandlungen zur Bildung einer neuen

Regierung haben noch zu keinem Ergebnis geführt . Der Chef
des königlichen Kabinetts , Ali Mäher , will eine Regierung
aus Männern seiner Wahl bilden , ohne parteipolitische Bindung .
Daher bietet er den beiden Mehrheitsparteien , den Verfassungs -
liberalen und den Saadisten , nur je zwei Ministersessel an . Die
Parteien dagegen fordern je vier Sitze und wollen über die Ent¬
sendung ihrer Männer selbst entscheiden . Wenn Ali Mäher die
Regierungsbildung gelingt , rechnet man mit einem starken Ka¬
binett , da er sich sonst nicht exponieren würde .

Der Mann mit der eisernen Lunge Hai geheiratet .
In Lhjkago hat jetzt Fred Snite , der Mann mit der eiser¬

nen Lunge , geheiratet . Seit drei Jahren liegt er in seiner
stählernen Kammer , aus der er nur mit dem Kopf herausragt .
Seine Braut , hie unser Bild links neben der eisernen Lunge
zeigt, ist hie 25jährige Theresg Larkin , eine Schulkameradin
der Schwester ihres jetzigen Mannes . Der junge Snite selbst
ist gus dem Wege der Besserung und kann heute bereits etwa
eine Stunde am Tage ohne seine Stahllunge auskommen . Bei
diesen Fortschritten hofft er auf eine baldige Genesung .

_ _ (Scherl -Bilderdienst-M .)

Genau wie im Kino !
Verbrecherjagd mit Kraftwagen und Flugzeug in USA .

Neuyork, 15. Aug. Einer der sensationellsten und verwegen¬
sten Raubüberfälle der letzten Jahre ereignete sich Dienstag iu
dem Neuyorks benachbarten Seebad Longbeach. Sechs Banditen
überrumpelten einen Bankboten und den ihn begleitenden Poli¬
zisten , entwaffnSten diesen und entrissen dem Bankboten seine
Geldtasche mit etwa 70VV0 Dollar . Dann rasten die Verbrecher
in einem bereitstehenden Kraftwagen davon . Die Polizei sperrte
sofort mehrere Brücken und Landstraßen , während sechs Poli¬
zeiwagen mit Funkanlagen und Maschinengewehren unter Mit¬
wirkung eines Polizeiflugzeuges und einiger Patrouillenboots
der Küstenwache die Verfolgung aufnahmen . Das Flugzeug sich¬
tete später den Bauditenwagen auf einer verkehrsreichen Land¬
straße und die Verfolger gaben mehrere Schüsse auf die Verbre¬
cher ab . deren Festnahme iedock bisher nych nicht gelang .

svnAla,lyl,ren aus Freunostyaslssayrt . Am Montagaben ».
trafen die 220 Jungfaschisten und die sie begleitenden Hit¬
lerjungen auf der Freundschaftsfahrt Rom—Berlin —Rom
von Weimar und Naumburg kommend , in Leipzig ein. Vor
dem Rathaus fand ein feierlicher Empfang statt .

Die türkische MUitärmission wieder zurück. Die türkische
Militärmission , die sich Anfang Juni nach London begebenhat , kehrte am Dienstag unter Führung von General Ör -
bay nach Istanbul zurück. Zuletzt hielten sich die türkischen
Offiziere in Frankreich auf und besichtigten die Maginot -
Linie . . .

Bombenexplosion in englischen Seebädern . In zwei Ho¬tels der an der irischen See gelegenen englischen Seebäder
Southport und Fleetwood (Grafschaft Lancashire ) explo¬dierten in der Nacht zum Dienstag Bomben . Man nimmt
an , daß es sich in Southport um ein Attentat der Irischen
Republikanischen Armee handelt . Die Feststellungen in
Fleetwood ergaben einwandfrei , daß die dortige Bomben-
explosion erfolgte, nachdem ein junges Mädchen mit iri¬
schem Akzent ein Zimmer gemietet und dort ihren Koffer
zurückgelassen hatte .

Schweres Verbrechen . Montagmorgen wurde in Saar¬
brücken-Malstatt ein schweres Sittlichkeitsverbrechen und
Mord entdeckt. Hinter dem Fabrikgelände der SchreinereiVicari wurde die siebenjährige Anneliese Helbing aus der
Johann -Palm -Straße ermordet aufgefunden . Der Täter
hat an dem Kinde zunächst ein Sittlichkeitsverbrechen ver¬
übt und es dann erdrosselt . Von der Kriminalpolizei¬
stelle Stuttgart ist zur Aufklärung eine Belohnung von
1000 NM . ausschließlich für das Publikum ausgesetzt wor¬
den .

Bugatti junior tödlich verunglückt. Ein tragischer Auto¬
unfall raffte in der Nähe von Straßburg Giovanni Bugatti
hin , den 27jährigen Sohn des bekannten italienischen Auto¬
konstrukteurs. Bugatti junior probierte einen Wagen aus ,der auf einem provinzialen französischen Nennen starten
sollte. Ein Radfahrer versperrte ihm plötzlich den Weg. Da
der Wagen mit 200 Kilometer Geschwindigkeit fuhr , ge¬
lang es dem Fahrer zwar zu bremsen und dem Radfahrer
auszuweichen. Der Wagen überschlug sich aber dann und
landete an einem Baum . Der Zusammenstoß war so furcht¬
bar , daß der Fahrer 10 Meter weit weggeschleudert wurde,und die Trümmer des Autos über eine Radius von 100 Me¬
ter verstreut wurden . Der junge Bugatti verstarb im Ho¬
spital von Straßburg .

Bon der ReichsgarLenschrm
Stuttgart 15 . Aug. Die R e i ch s s i e g c r d c r N S 6 . „K r a f t

durch Freude "
, die das Schwabenland in Hamburg mit so

viel Erfolg vertraten , werden den Besuchern der Reichsgarten¬
schau am 18 . August 1939 im Vsrführgarten eine Probe ihres
Könnens im Tanz und in der Gymnastik bieten .

Am Samstag , 19. August 1939, wird auf der Rcichsgartenschau
wieder ein großes Fest stattfinden . Unter dem Motto „Die
NachtderlOV OOVLichtcr " wird es neue Ucberraschungen
und Attraktionen bringen .

Am Dienstag , 22. August 1930, findet im stimmungsvollen
Nahmen der Freilichtbühne im Vorsührgartxn die Erstaufführung ,
der Mozartschcn Oper „Die Gärtnerin aus Liebe " statt .
Oswald Kühn hat das Werk zu dieser Aufführung besonders be¬
arbeitet . :

Die NS .-Fraucnschast veranstaltet auf der KdF .-Unterhal -
tungswiese der Reichsgartenschau am Mittwoch , 23 . August, um
16 Uhr, ein großes Kinderfest, das dem Rahmen der Neichsgarten -
schau dadurch besonders angepaßt wird , daß es mit einem Kinder -
Blumcnkorso verbunden wird . l

Am Samstag , 26. August 1939, 29 .30 Uhr . wird die Neichs-
gartenschau der Schauplatz eines großen gesellschaftlichen Ereig¬
nisses sein . 2n der Hauptgaststätte findet ein Internatio¬
nales Tanzturnier statt , an dem 14 sremdr Nationen
teilneümen wM >en. .
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Merelkmnr» mis vaoen
D»s Ferkel-Hausieren in Baden verboten!

«»»werte Maßnahme / Der Fertelmarkt ist die Ein¬
laufsstelle .

1 Juli 1939 hat die Preisbildungsstelle des Ba -
und Wirtschaftsministers den Hausierhandel

b
?n

"
in Baden untersagt . Durch diesen Hausierhandel
nur die Gefahr der Scuchcnverschleppung immer

' *
Mt ' auch aus den Rückgang der Schweinezucht hat er

unerheblichen Einfluß ausgeübt . Man konnte im -
^

Ü̂ r erleben , das, die von Dorf zu Dorf ziehenden Händ -
^ aus sehr unausgeglichenen Würfen zum Verkauf an -

^ auch bekannt , dag manche Hausierer auf den
Ausschuß zusammenkauften , der am Schlug der

'
übrig blieb . Die Schweinehalter , welche nun diese

^ »geboten bekamen und kauften , erlebten meist schwere
Sie mußten zunächst einmal einen hohen Preis

t/i - hlen : dann war für diese minderwertigen Ferkel bei

Wuchs viel Futter aufzuwenden , und am Schluß der

saren diese Tiere keineswegs in einem Zustand , der

«n Bemühungen lohnte . Aus all diesen Gründen darf

»«« Verbot des Hausierhandels nur begrüßen . Jetzt muß
^ g,en Bedarf an Ferkeln auf den dafür vorgesehenen"

decken. Dort hat er die Auswahl . Jeder kann die
« icklung verfolgen ; er ist nicht mehr auf die Angaben

Mrers angewiesen .
»

ei» Opfer eines unter Alkohol stehende» Motorrad¬
fahrers .

i »i»gea (Kreis Rottweil ) , 15. Aug . In der Nacht zum
^ überfuhr ein von Hochwald kommender Krastrad -

Epsendorf einen aus entgegengesetzter Richtung kom-
L , Radfahrer namens Karl Haß aus Lackendorf . Der

»ei wurde 22 m weit geschleift und erlitt einen sehr
Schädelbruch . Er wurde sofort in das Kreiskranken -

Rottweil eingeliefert , wo er am Montag vormittag seinen
migen erlegen ist . Der Verkehrssünder , der zweifellos

üd an dem Unfall trägt und dringend verdächtigt ist ,
des Unfalls unter Alkoholeinfluß gestanden zu haben ,

. festgenommen.
*

An den Falschen gerate « .

gra (bei Pforzheim ) , IS . Aug . In der Nacht zum
kam es zu einer Auseinandersetzung , die ein Dritter
wollte . Aber der Einsichtige war an die falsche Adresse
Einer der Raufbolde biß ihm nämlich das linke

Aus Rache einen Bauernhof angezündet .
»tirch, 15 . Aug . Wie bereits berichtet wurde , ist im

amoos im Elztal der Jungbauernhof einem Eroßfeuer
-L- fer gefallen . Die Feststellungen ergaben , daß als Brand -

Brandstiftung in Frage kommt . Ein lüjähriger Hirten -
der vom Besitzer des Hofes gezüchtigt worden war , weil er
Kege totgeschlagen hatte , hat aus Rache die Tat verübt ,

htete nach dem Nachbarort Biederbach , wo er festgeeom -
wurde .

»

Mosbach macht sich schön .
15. Aug . Im Zuge der Verschönerungsaktion

! in den letzten Wochen hier sehr viel geleistet . Zahlreiche
«rkhäüser haben ein Neues Gewand erhalten . Außerdem

n Neubau der Heil - und Pflegeanstalt — in Richtung
rburkcn -Dallau liegend — im Rohbau fertiggestellt wor -
Die Vorarbeiten zu einem neuem Fabrikgebäude sind

Mem Gange . Teilweise wurden schadhafte Straße » ausge -

Baseler Kunstausstellung .
sel, 15. Aug . In der Baseler Kunsthalle wurde eine sehr
essante und reichhaltige Kunstausstellung schweizerischer

eröffnet . Den größten Raum nahmen Werke des vor
rn Jahren in Zürich gestorbenen Sigismund Righini ,
>ls Sohn einer Basler Familie 1870 in Stuttgart geboren

und des gleichfalls aus der Südschweiz stammenden Au -
kiacometti ein . Gigcometti zeigt nicht nur , wie

wi Werke von kühner Gestaltungskraft ; von ihm bringt
lusstelsting auch sehr eindrucksvolle Entwürfe zu Mosaiken
zu Glasmalereien , die in einer Anzahl schweizerischer Kir -
und offizieller Räume sich heute befinden .

diese beiden bekannten Äkaler gruppieren sich in den
«sälen Albert Kehler mit harmonisch abgestimmten
^rien — Werke von ihm befinden sich auch in deutschen
2» — Sörge Vrigneni , Max Uelinger mit schönen
duuereien, Marguerite Ammann , die u . a . bei Professor
übler studierte, Peter Mieg und Max Herzog .

»
Mord und Selbstmord in Mühlhausen .

Ahausen i . E ., 15 . Aug . Am Sonntag nachmittag erschoß
Jährige Fabrikarbeiter Tschirrett seine 22jährige Freun -"

argarethe Zimmermann und beging dann Selbstmord ,"ktt hatte das Mädchen , das mit ihm in derselben Fabrik
^ e, mit Liebes - und Heiratsanträgen verfolgt , die jedoch
^ sem zurückgewiesen worden waren .

vor vaden-vadens Vroßer Woche
Baden -Baden . 15 . Aug . Das Weltbad im Schwarzwald rüstet

zur Großen Woche , die seit dem letzten Jahre im Range einer
reichswichtigen Veranstaltung steht . Sie gliedert sich im Wesent¬
lichen in drei große international besuchte und besetzte sportliche
Veranstaltungen : die Pferderennen vom 20 . bis 27 . August an
insgesamt 4 Renntagen , das Eolfturnier vom 28 . bis 31 . Au¬
gust und das Tennisturnier vom 31 . August bis 3 . September .

Die internationalen Pferderennen , die im letzten Jahre auf
eine achtzigjährige Tradition zurückblicken konnten , sind das
älteste deutsche Rennsportereignis überhaupt . Kein Wunder ,
daß die Rennen auch in diesem Jahr sehr gut vom Ausland her
besucht sind . Ihren ganz eigenen Reiz erhält die Rennwoche
aus dem Zusammenklingen der Schwarzwaldlandschaft , die dem
Jffezheimer Rennplatz als Hintergrund dient und dem Glanze
des Weltbades Baden - Baden .

Mit allergrößtem Aufwand führt Baden - Baden auch in die¬
sem Jahr wieder seine überragenden gesellschaftlichen und künst¬
lerischen Veranstaltungen durch . Der erste Rennsonntag , an

dem das Fürstenberg -Rcnnen ausgetragen wird , steht besonders
im Zeichen einer festlichen Alleenbeleuchtung , die mit Hilfe von
rund 20 000 Beleuchtungskörpern durchgeführt wird . Für den
zweiten Abend der Rennwoche wurde Generalmusikdirektor Pro¬
fessor Oswald Kabasta , der Leiter der Münchener Philhar¬
moniker , für ein Festkonzert verpflichtet . Der Tag des Zu¬
kunfts - Rennen (22 . August ) bringt den großen Galaabend
unter Mitwirkung bekannter internationaler Varietökräste : Für
den 23 . August ist bei gutem Wetter ein Garten -Varietefest vor¬
gesehen . Am 24 . August ziehen unter der Leitung von Gene¬
ralmusikdirektor Herbert Albert Ensemble und Orchester des
Württembergischen Staatstheater mit Richard Strauß '

„Rosen¬
kavalier " im Kurhaus ein . Der bedeutsamste Tag der Großen
Rennwoche ist der Freitag mit dem Rennen um den Großen
Preis , für den 50 000 RM . ausgeseyt sind . Während am Abend
bei einer Kurgartenillumination ein Doppelkonzert im Freien
stattfindet , wird der vierte Renntag mit einem Riesenfeuerwerk
im Kurgarten abgeschlossen .

Lahr , 15. Au ? . (V e r k e h r s u n s a l l . ) Der 27 Jahre
alte Polizeirevieroberwachtmeister Rudolf Walter von der
motorisierten Polizeihundertschaft Freiburg geriet am
Sonntag früh zwischen 2 und 3 Uhr aus der Kreisstraße
zwischen Langenwinke !—Allmannsweier infolge dichten Bo¬
dennebels mit seinem Motorrad aus der Fahrbahn und
fuhr gegen eine Telegraphcnstange . Walter erlitt einen
doppelten Echädelbruch , dem er auf dem Weg ins Dezirks -
krankenhaus Lahr erlag .

Freudenstadt , 15. Aua . (Beim Klettern abge -
ft ii r z t .) Am Montag stürzte ein Urlauber aus Echiltach ,
der mit einem Bekannten eine Klettertour unternahm , an
der Wand d "s Welübielsens 25 Meter tief ab . Er trug
Schuhe , die für eine Kletterfahrt gänzlich ungeeignet waren ,
und verlor infolgedessen den Halt . Der Verunglückte wurde
in ein Krankenhaus eingeliefert .

Schönmiinzach , Kr . Freudenstadt , 15 . Aug . (Tödlicher
Svrung .) Der 21 Jahre alte Hans Kirn aus Ludwlgs -

hafen der sich aus dem Blockbaus bei Schönmiinzach zur
Erholung aufhielt , kam am Montagnachmittag bei einem
Sprung über einige Liegestühle so unglücklich zu Fall , daß
sein Rückgrat verletzt wurde . Der junge Mann , das einzige
Kind seiner Eltern , ist im Forbacher Krankenhaus an den

Folgen des schweren Unfalls gestorben .
Vom Allgäu , 15. Aug . (O p f e r d e r B e r g e .) Am Hal -

denwanger Kopf bei der Mindelheimer Hütte hat sich ein
weiterer Vergunfall ereignet . Der 16jährige Walther Ha¬
berkorn aus Wuppertal verirrte sich im Nebel und stürzte rn
der Dunkelheit ab . Ein Träger der Mindelheimer Hütte
hörte seine Hilferufe und alarmierte eine Rettungsmann¬
schaft, die von der Mindelheimer Hütte aus den Schwerver¬
letzten barg und ihn ins Sonthofener Krankenhaus brachte .

Kempten , 15 . Aug . ( I u n g f a s ch i st e n i m A l l g 8 u . )
Am Sonntagabend trafen aus Reutte kommend gemeinsam
mit dem Hitlerjugendmarschblock Tirol -Vorarlberg 60
Jungfaschisten , die 20 Feldzeichen nach Nürnberg zum
Reichsparteitag tragen , in Pfronten ein . Oberbannführer
Dannelmann überbrachte die Grüße des Esbietsführers von
Schwaben . Oberleutnat de Barba . der Führer der italieni¬
schen Marscheinheit , dankte herzlich für die Erutzworte . In
der Jugendherberge Vilstalsäge nahmen die Jungfaschisten
Quartier . Am Montag wurde der Weitermarsch nach Kemp¬
ten angetretem

vor dm Schranken des Serlchts
Karlsruher Jugendschutzkammer .

Karlsruhe , 15 . Aug . Wegen Sittlichkeitsvcrbrechens nach
tz 174 Ziff . l verurteilte die Jugendschutzkammer beim Landge¬
richt Karlsruhe den 30jährigen verheirateten Wilhelm Bur -
kard ausBretten zu 8 Monaten Gefängnis . Der Angeklagte
hatte sich im Frühjahr dieses Jahres an seiner 14jährigen Stief¬
tochter vergangen .

Jugendliche Diebe verurteilt .
Karlsruhe , 15 . Äug . Der 17jährige Anton Bächle aus Säk -

kingen , der 18jährige Otto Völker aus Freiburg , der 18jährige
Rudolf Kohlmann aus Offenburg und der 17jährige ebenfalls
vorbestrafte Albert Wandrey aus Mannheim hatten Ende April
in der Nähe von Etzenroth in einer Bauhütte bei einem Stein¬
bruch 2 Uhren entwendet u . waren dann in einem Wochenend¬
haus in Marxzell eingebrochen , wo sie nächtigten und verschie¬
dene Lebensmittel und Gebrauchgegenstände mitgehen hießen .
In Herrenalb entwendeten sie mehrere Fahrräder und fuhren
damit nach Schenkenzell , wo sie im Haue eines Landwirts
Lebensmittel und RM . 3:— Bargeld entwendeten . In Kalten¬
bronn stahlen sie im Wohnhause eines Landwirts ein Paar
Schuhe ein Fernglas , sowie Lebensmittel . Das Schöffengericht
verurteilte die Diebe zu Gefängnisstrafen von je 8, 814 und
4 Monaten .

8tets Lurv bieimatreitunx , das
„ Ourlacker — LfinrtLIer Lote "

Die Kolonne dampfender Feldküchen aus dem Nürnberger
Parteitag .

Mitte August setzen sich 30 Feldküchen aus dem Gau Baden
unter der bewährten Leitung von Pg . Oeste r l i n . in Mgrsch ,
um sich für die Verpflegung der badischen Marschteilnehmer , et¬
wa 4000 Mann , oorzubereiten . Wieder hat der Eauschatzmeister
Clever die Sorge um das leibliche Wohl der badischen Nürn¬
bergfahrer übernommen . Beträchtliche Mengen Lebensmittel
werden angefahren , um in den Feldküchen des Lagers der Pol .
Leiter zu 33 000 schmackhaften Verpflegungsmahlzeiten verar¬
beitet zu werden ; auf einen abwechslungsreichen Küchenzettel
wird wieder großer Wert gelegt . Hier einige Zahlen über die
nötigen Mengen : 460 Zentner Fleisch - und Wurstwaren , 30 000
Brote , viele Zentner Butter , Käse und Brotaufstrich . Kakao
und Weißbrot , Blumenkohl , grüne Bohnen , Tomatenreis usw .
vervollständigen die Speisekarte . Das Vorkommando wird die
Aufstellung der Feldküchen , die Beschaffung von Brennstoff usw .
soweit vorbereiten , daß die eintrefsenden Politischen Leiter vom
ersten Tag an warmes Essen erhalten können .

Der Gauschatzmeister bearbeitet im übrigen alle mit der Fi¬
nanzierung der Nürnbergfahrt des Gaues Baden zusammen¬
hängenden Angelegenheiten , u . a . den gesamten Verkauf von
Plaketten und Eintrittskarten . Bei dieser Gelegenheit sei dar¬
auf aufmerksam gemacht , daß Eintrittskarten in diesem Jahr
weder in München noch in Nürnberg bei der Organisationslci -
tung zu haben sind , sondern einzig und allein örtlich bei den
Kreis - und Ortsgruppenleitungen . Rückfragen beim Gauschah¬
meister direkt sind gleichfalls zwecklos . Diese Regelung müßte
getroffen werden , weil angesichts der starken Teilnahme der Su¬
detendeutschen am Reichsparteitag in diesem Jahr der Gau . pur
beschränktes Kontingent zugeterlt erhält . Dies gilt besonders
für die Veranstaltungen der Wehrmacht und der HI .

*

NS - Kampsspiele gut vorbereitet .
Wie wir vom Kampfspielstab der NS . - Kampspiele in Nürn¬

berg erfahren , werden in diesem Jahr neben den Teilnehmern
aus den Wehrwettkämpfen rund 1500 Sportler an den leicht -
und schwerathletischen Wettkämpfen sich beteiligen ; Für diese
Wettkämpfe stehen folgende Sportanlagen zur Perfügung : Das
Stadion , das Schwimmstadion , der Sportplatz Zabo ( 1 . FC .
Nürnberg ) und ein Kampfspielzelt , das noch errichtet wird . Das
Zelt wird für 8000 Zuschauer Platz bieten (5000 Sitzplätze ) .

festlich - flbendmvstk in KÄrlsrulU

, „Musik am Markgräflichen Hof"

Auch das vierte Konzert in der Reihe deü 6 , historischen
Abendmusiken erfreute sicb reger Anteilnahme . Eß Island wie¬
der unter der rührigen Leitung von Walter Schiageter ,
und abermals ehrten ihn und sein Karls ruhet Kam¬
merorchester dankbar bcifalllpendende Hörer . In der Vor -
tragsolge — „Musik am M a r k g r ä f l i ch e n Hof " über¬
schrieben — interessierten besonders die beiden ersten Werke .
Da wurde zunächst non I . K . F . Fischer eine Suite (C -Dur )
aufgeführt , welche die ihr ursprünglich wohl zugedachte Bestim¬
mung , als Tafelmusik zur festlichen Unterhaltung am Rastatter
Hof zu dienen , sehr hübsch erfüllt . Es sind kleine , lustig neben¬
einandergereihte Sätzchen , die in ihrer ganzen Art verraten , daß
dieser markgräfliche Kapellmeister , der um 1700 vornehmlich
als starker Klavierspieler geschätzt wurde , auch von der anderen
Komposition etwas verstand . Inhaltlich bedeutender freilich
mutete die Es -Dur - Sinfonie von Johann W . A . Stamitz an ,
die nachher erklang . Sie erwies erneut , warum in der Musik¬
geschichte dieser Mannheimer , der geniale Schöpfer des mo¬
dernen Stils der Instrumentalmusik genannt und als unmit¬
telbarer Vorgänger Mozarts gepriesen wird . Denn in ihm
vollzieht sich der entscheidende Schritt zur Wiener Klassik hin ;
man sollte von seinen 50 Sinfonien , die er komponiert hat , oder
aber auch aus seinem vollen Dutzend Violinkonzerte eigentlich
des öfteren etwas herausgreifen , umsomehr weil nun Karls¬
ruhe in seinem Kammerorchester einen Spielkörper besitzt, der
gerade derlei Aufgaben musikgewandt und stilecht meistert . Mo¬
zarts A -Dur - Violinkonzert , von Konzertmeister Leonh . Witzen -
bacher mit gesundem Gefühl und frischem Temperament vor¬
getragen , sowie eine Haydnfinfonie (D - Dur ) vervollständigten
das schöne Programm . Prof . Hans Schorn .

Acht««« wertes VudMrm»! Groscheugrab geht wieder «m!
schengrab" ist eiu gefährlicher Räuber ! Verdorbene und schlecht ausgenutzte Nahrungsmittel sind seine Beute . So mästet er sich auf fremde Kosten, sobald man nicht auspaßt !

Ä
M

-A? -S - -S ^

^ rvschengrab' Bahnhof steht .
^ <b » ut braust wer auf Urlaub geht ,
ducht kg, Anschrift am Gepäck

« l, schmunzelnd wieder weg.

Gleich daraus ist er zu finden
In des grad Verreisten Spinden :
Was in Küche blieb und Kammer .
Frißt er aus — ein wahrer Jammert

Was zu weitren Urlaubstagen
Sonst gereicht hält ' — bleibt im Magen
Dieses üblen Parasiten I
Leute — laßt Euch das nicht bieten ! I

Kaust die letzten Tage richtig,
Eh ' Ihr absahrt — das ist wichtig !
Und — bevor Ihr geht zur Bahn ,
Sorgt , daß nichts verkommen kann ! I

Alle « sollt Zhv dieses künden : „Gvoscherrgvab mutz rasch verschwinden !
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Aus Stadl und Land
Unentbehrlich ?

Gewiß , es muh sich ein jeder ins Zeug legen heutzutage .
Keinem wird etwas geschenkt. Und — das ist nicht übertrieben
— mancheiner schuftet für dreie . „Kommt mir nicht mit Ur¬
laub "

, sagen diese , .,2a , wenn man mich entbehren könnte !"
Das ist eitle Selbstgefälligkeit . — Ich , der Unentbehrliche .

Ohne mich geht der Laden zu Bruch. Schwebt der Pleitegeier
überm Dach . Wo kann ich denn weg. Faul ans Wasser liegen ,
während daheim der Auftrag flöten geht. Oder in den Bergen
kraxeln , während im Werk die Produktion stockt . Undenkbar .

Er bleibt also da . der Unentbehrliche . Blinzelt mißmutig
in die Sonne , die ihn am Schreibtisch beunruhigt . Eigentlich
hat er ja auch keine Lust, da zu hocken, die Rechenmaschine zu
kurbeln oder Unterschriften hinzuhauen . Sein Sinn steht nach
anderem . Nach dem grünen Wald , dem schmucken Dorf , dem
Gasthof mit dem schmiedeeisernen Schild . Ja , dort . . . Wenn
er nicht unentbehrlich wäre .

So quengelt er sich durch den Tag . „Wären wir den Alten
nur mal ein paar Wochen los "

, denken die Angestellten . Er
selber spürt , daß er nicht mehr daher paßt . Daß er nur noch
halb da ist . Und doch . Kann er denn weg?

Mit seiner Unentbehrlichkeil ist es vorbei . Ist er ehrlich, so
muß er sich das selber sagen. Andernfalls . . . Nun , so ist ihm
nicht mehr zu helfen.

Wer krittelig wird , überreizt , „urlaubsreif " ist , der gehört
einmal weg. Dorthin , wo es leinen Telefon gibt , keine Schreib¬
maschinen und keine gespitzten Bleistifte . Dort wird er wieder
jung , elastisch , frisch . Und die gehäufte Arbeit nimmt er - zu¬
rückgekommen — im Anlauf .

Unentbehrlich ? Keine Angeberei ! Es läßt sich alles machen .
«. »<"»» - i . . - »

Me Marfcherni, -lt Soden des stdolf Killer-
marfcheo ln Vurloch und dem Pfinztal

Durlach , 16. August. Gehört es nicht zu der größten Sehn¬
sucht eines Hitlerjungen , einmal im Leben an dem Adolf Hit¬
lermarsch teilnehmen zu können? Was für Erlebnisse nachdrück¬
lichster Art schließt die Teilnahme nicht ein , wie findet die
Kameradschaft einen Ausbau , der in der Kleinarbeit lange
Zeit in Anspruch nimmt , wie herrlich ist es , mit den Fahnen
der Bewegung durch die Gaue unseres Heimatlandes zu mar¬
schieren . Land und Leuts kennen zu lernen und ihnen selbst
heimatliches Volkslum nahe zu bringen . Und dann die Tage
von Nürnberg , wie erlebnisreich prägen sie sich dem jungen
Menschen ein . Wie im vergangenen Jahre , so sind es auch in
diesem Jahre wieder 70 Kameraden aus ganz Baden , die an
diesem Marsch teilnehmen , denen es vergönnt ist, die 17 Bann¬
sahnen der Hitler -2ugend Badens zu der Stätte der Reichspar¬
teitage zu tragen — ein Ehrendienst seltener Art .

In einer Kundgebung wird heute Mittwoch um 21 Uhr die
Marscheinheit Baden des Adolf Hitler -Marsches auf dem Platz
der CA . feierlich durch den Stabsleiter des Gebietes Baden ,
Oberbannführer Egenlauf , verabschiedet werden . An dieser Fei¬
er beteiligen sich Vertreter der Partei und ihrer Gliederungen
sowie Karlsruhes gesamte Hitlerjugend . Der Eaumusikzug des
Reichsarbeitsdienstes wird diese Feier musikalisch umrahmen .
Dann setzt sich die Marscheinheit durch die Ettlinger Straße , den
Adolf Hitler -Platz , die Kaiserstraße und die Robert Wagner -
Allee in Bewegung , um kurz nach 10 Uhr abends unsere Turm¬
bergstadt mit klingendem Spiel zu passieren . Wie die Einwoh¬
nerschaft von Karlsruhe wird auch die Durlacher Bevölkerung
den Marschteilnehmern ihren Gruß entbieten . Der Weg führt
dann weiter nach Grötzingen, wo die Marscheinheit von einer
Ehrenschar des Standortes Grötzingen durch den L^ t geleitet
wird . Am Ortseingang von Verghausen wird die Marschein¬
heit dann gleichfalls von einer Ehrenformation der H .-2 . be¬
grüßt werden , in einer Schlußkundgebung am Adolf Hitler -Platz
wird Ortsgruppenleiter Pg . Leonhard den Gruß der Ortsgrup¬
pe der Partei und der Gemeinde entbieten . Dann erfolgt die
Unterbringung der Marschteilnehmer in Privatquartieren ,
während eine Ehrenformation der H .-2 . Berghausens bei den
Bannfahnen , die im Rathaus untergebracht sind , Wache bält .
Nach der Verpflegung der Einheit am Morgen des Donnerstag
wird sie ihren Marsch in Richtung Bretten -Heilbronn fortset¬
zen . Es wird erwartet , daß auch hier die Einwohnerschaft sich
an der kurzen Schlußfeier beteiligt . Mögen die Marschteilneh¬
mer bei ihrem Abschied aus der Turmbergheimat Sie besten
Eindrücke mitnehmen .

Vir besuchen die vmlacher SeibemaupenniG
Durlach , 16. August. Wieder einmal herrscht bei den Dur¬

lacher Seidenraupenzüchtern Hochbetrieb und es ist anzuerken¬
nen , daß die Werbung für die Seidenraupenzucht auf grüen
Boden gefallen . Nachdem schon mehrere Wochen die Raupen
an der Arbeit sind , beginnt jetzt der Epinnprozcß und alle
Freunde und Interessenten der Seidenraupenzucht sollten nicht
versäumen , in dieser Zeit emsigster Arbeit im Raupenlager
einmal so einen Musterbetrieb , wie ihn der Betrieb des be¬
kannten Züchters Ern st - Durlach auf dem Rintheimer Exer¬
zierplatz darstellt , zu besuchen . Betritt man diese Rauperei ,
so ist man überrascht von dem lauten Geräusch, das man bört .
Ein Rauschen und Knirschen erfüllt den Raum , es nt wirklich
nicht anders , als ginge ein heftiger Platzregen auf ein Glas¬
dach nieder . Tausende und noch einmal Tausende von Raupen
nagen an den Maulbeerblättern und das Rauschen, das man
vernimmt , kommt von dem Fressen dieser Raupen . Sie entwik-
keln von ihrem Schlupf an einen gesegneten Appetit . In den
rund 45 Tagen ihres Raupendaseins fressen sie sich so rund auf
das Achttausendsache ihres Eeburtstagsgewichts hinauf . Die
Raupen wachsen bei dem Heißhunger bald über die Maße ihrer
gepanzerten Umhüllung hinaus , ihre Chitinhaut wird ihnen
zu klein, sie schlüpfen aus ihrer alten Haut heraus und bilden
sich eine neue , geräumigere , die ihnen aber auch bald wieder zu
eng wird . Nachdem sie diese Uebung viermal durcheierziert ha¬
ben , haben sie auch soviel Spinnstoff angesammelt , um ihren
Kokon spinnen zu können. Sie verfallen zuvor in eine Art
Starrzustand , waren sie bisher recht lebhaft und wendig, wer¬
den sie nun steifer und verkrampfter . Sie suchen sich ein stilles ,
schattiges Plätzchen, um sich dort einzuspinnen . Der Seidenbauer
stellt ihnen zu diesem Zweck Hürden , Holzwolle und Reiserbe¬
sen auf , in denen die Raupen bald Kokon neben Kokon bilden .
Eigentlich ist es der Traum der Seidenraupen , in dieser seide¬
nen Wiege einem Schmetterlingsdasein entgegenzudämmern .
Allein der Mensch läßt nur in sehr seltenen Fällen oie Erfül¬
lung eines solchen Traumes zu . Zumeist liest er die Kokons ab,
wiegt und verpackt sie und schickt sie zur Kokonsammelftelle . Bei
den Spinnhütten , bei denen die gesamte deutsche Kokonernte
zusammenkommt, werden die verpuppten Larven durch Hitze
getötet , damit man den Kokon abhapseln kann . Der Faden , den
Äe Raupe gesponnen hat . ist meist über 3000 Meier lang , da¬
von sind allerdings nur rund 1200 Meter als vollwertige Sei¬

de anzusprechen. Die Raupen selbst werden noch u
schaft als Dünger verkauft .

^
Zur Weiterzucht werden nur verhältnismäßig .

re aus besonders leistungsfähigen Stämmen heran„Z?'^ !
züchte« heute in DeutMaud zwei Rassen, einen
einen Gelbspinner . Die gewonnene Spinnerbrut I
Spinnhütte in Celle , der einzigen Stelle im deuts»-die Brut verschicken darf , in wohltemperierten
bis zum nächsten Frühjahr ausbewahrt , um dann wied»

^ ^
Seidenbauer abgegeben zu werden . Die Brut wird in ? ^
liefert , wie denn überhaupt der Seidenbauer eine aa»

^
von wirtschaftlichen Beihilfen durch das Reich qe»i^ ^
wird durch Eeldzuschüsse beim Bau der Rauperei i
Abnahme der Kokonernte ist ihm zu ordentlichen
kichert, alle Kosten für Fracht - und Postspesen trägt kn, gHütte in Celle . ^

Wirtschaftsgrundlage eines Betriebes kann der E»
selbstverständlich nicht sein , dafür ist

' er ja lur eine
beit , die lediglich in drei Sommermonaten zu tun Halten Leuten und Invaliden betrieben werden kann ,
telmäßige Rauperei wirft aber in dieser kurzen Zeit
einen Reinverdienst von einigen hundert R .- Mark
eine schöne Wirtschaftsbeihilfe . Rückschläge wie in
Jahrzehnten und Jahrhunderten sind heute nicht mehr ^ z
fürchten, da die Zucht und damit die Vorbeugung gegen

' .
chen vom Staate geleitet und geführt werden .

'
Der Seidenbau hat dank der staatlichen Förderung im

in den letzten Jahren sehr an Ausdehnung gewonnen ick
wir brauchen immer noch mehr Seidenbauer . Wo Na»^ f
Menschen zur Verfügung stehen , lohnt die llederl«^ /man den Seidenbau beginnen soll. Notwendig ist nurc,, ?
kenes Zimmer und eine sonst nicht ganz ausgenutzte
Arbeitskraft . Maulbeerlauh jteht heute schon kasr übqM .
sonst zur Verfügung . In diesen Sommertagen werden
Reichssachgruppe Seidenbauer im Reichsverbaud Tern
Kleintierzüchter überall im Reiche in den Beispielsrwt».«
Seidenbaukurse veranstaltet . Die Teilnahme kostet nichts
zu einem solchen Kurs , der ein paar Tage dauert , auzech
seines Wohnortes fahren muß, bekommt «ogar noch ein sh
geld. Man schreibe nur an die Rsichsfachgcnppe Seid .«!,
die in der Neuen Ansbacher Straße 9 zu Berlin WA -
Sitz hat !

Unsere Jubilars .
Durlach , 16.August. Heute Mittwoch kann unser Mitbür¬

ger Bernhard Link , Durlach -Aue , Kärntnerstraße 18 wohn¬
haft , bei bester Gesundheit seinen 70 . Geburtstag feiern . Dem
Jubilar zu seinem Ehrentage unsere besten Wünsche für einen
noch langen Lebensabend .

*
Dienstjubiläum .

Durlach , 16 .August . Der Gaswerksarbeiter Gottfried
Mühlberger kann heute Mittwoch auf eine 25jährige Tä¬
tigkeit beim Gaswerk Durlach zuriickblicken . Aus diesem Anlaß
wurde ihm von Stadtrat Riedner für die in dieser Zeit in treu¬
er Pflichterfüllung geleisteten Dienste namens der Stadtver -
ipaltung Dank und Anerkennung ausgesprochen . Als äußeres
Zeichen der Anerkennung erhielt der Jubilar ein Geldgeschenk
der Stadt Karlsruhe . Auch die Betriebsabteilung Durlach der
Städt . Werke feierte ihren Arbeitskameraden in einem Be¬
triebsappell , in dem Baurat Fleisch die besondere Dienst¬
treue des Jubilars hervorhob und ihn namens der Gefolg¬
schaft herzlichst beglückwünschte . Betriebsobmann Löffel
schloß sich diesen Wünschen an und überreichte die Geschenke
seiner Arbeitskameraden mit herzlichen Worten .

Was die Polizei berichtet.
Berkehrssiille :

Am 12. 8 . 1939 gegen 20,50 Uhr erfolgte Ecke Bernhard - und
Karl -Wilhelmstr . ein Zusammenstoß zwischen einem Motorrad¬
fahrer und einem Radfahrer . Ein aus dem Sozius mitgesühr -
tes Kind wurde auf die Straße geschleudert und schwer verletzt.
Es fand Aufnahme im Kinderkrankenhaus . Die Schuld trifft
den Radfahrer , der das Vorfahrtsrecht verletzte.

Am 13. 8. 1939 - gegen 11,21 Uhr stießen auf der Kreuzung
Kriegs - und Leopoldstraße infolge Verletzung des Vorfahrts¬
rechtes zwei Personenkraftwagen zusammen, wobei zwei In¬

sassen leicht verletzt wurden . Beide Fahrzeuge wurden
lich beschädigt.

Am 16 . 8. 1930 gegen 11,45 Uhr stichen auf der Krei
Reichs- und Schwarzwaldstraße ein Personenkraftwagen

'
ein Radfahrer zusammen. Der Radfahrer , der das Vorj
recht nicht beachtete, wurde leicht verletzt.

Am 14 . 8 . 1939 gegen 17,40 Uhr fuhr in der Kriegsftrchj
der Lammstraße ein Lastkraftwagen auf einen haltenden '
sanenkraftwagen auf . Personen wurden nicht verletzt , der <
schaden ist gering .

Polizeiliche KennLarle
Allein gültiger Jnlandsausweis

15. Aug . Der Reichsfiihrer U und Chef der
Polizei weist in einem Runderlaß die Polizeibehörden da
ches darauf hin , daß mit der gesetzlichen Einführung der z
zeilichen Kennkarte vom 22 . Juli 1938 ein allgemein
polizeilicher Jnlandsausweis geschaffen wordeels
Für weitere polizeiliche Ausweise bestehe deshalb kein
nis mehr . Alle Ermächtigungen zur Ausstellung anderer !
zeilicher Ausweise seien sofort aufzuheben.

Die bisher ausgegebenen polizeilichen Ausweise der frag!
Art verlieren ihre Gültigkeit mit Ablauf ihrer Geltung»
Polizeiliche Ausweise, in denen eine Gültigkeitsdauer niG j
gegeben ist. sind nach dem Erlaß sofort als ungültig anp

^

Tages-Attzekger
Mittwoch , den 1K . August 1839 :

Skala : „Karthagos Fall " .
Markgrafen : „Helden in Spanien ".
Kali : „90 Minuten Aufenthalt ".

Am Ghrreudieutt der atten Turnrbergfiadt
Lin Kapitel von der freiwilligen Feuerwehr Vurlach alp der ersten freiwilligen feuerwestr

veutfchlands
platz befindliche Holz und andere leicht brennende Materialien
„eyligst" hinwegzuschaffen. Die Maurer und Steinhauer über¬
nehmen das Abdecken und Einreißen . Die Schlossermeister re¬
gieren die Spritze . Die Hintersassen werden zur Hälfte zur
„Trückung der Sprützen "

, zur Hälfte zur Bedienung der Lei¬
tern und Haken verwendet .

Zu Viertels -Meistern und Oberaufsehern über das gesamte
Feuerlöschwesen wurden im Jahre 1715 eingesetzt: 1 ) im Burg -
Viertel : Ernst Zachmann ; 2) im Gärtner -Viertel : Simon
Fuchs ; 3 ) im Speicher -Viertel : Friedrich Helbronner ; 4) im
Endris -Viertel : Wilhelm Seitz, der Nagelschmied.

Diese Feuerlöschordnung ist für das Löschwesen der Stadt
Durlach in ihren wesentlichen Bestimmungen maßgebend ge¬
blieben bis in der 40er Jahre des vorigen Jahrhunderts . Sie
wurde alljährlich oder alle 2 Jahre der auf das Rathaus ge¬
ladenen Bürgerschaft „von Wort zu Wort " vorgelesen » wobei
jeder einzelne „für den Fall eines entstehenden Brandes zur
Beobachtung seiner Schuldigkeit angewiesen wurde ".

2m einzelnen wurdefreilich manches „renovieret und sup -
plieret " ( so namentlich 1788) , manches den veränderten Zeit¬
verhältnissen angepaßt . Im großen und ganzen aber war mit
dieser Verordnung der Höhepunkt der in dieser Richtung sich
vollziehenden Entwicklung des Feuerschutzes erreicht .

Das „Verzeichnis über diejenigen Personen , welche bei der
neu eingerichteten Feuerordnung nach dem Stand von 1830 hei
der Erneuerung im Jahre 1844 besondere Bestimmungen erhal¬
ten haben "

, zeigt uns das alte Bild .
Noch besteht die alte Einteilung der Stadt in die vier Vier¬

tel : das erste (Vurgviertel ) sammelt sich um die rote , das
zweite (Gärtnerviertel ) um die blaue , das drifte ( Speicher-
Viertel ) um die gelb«, das vierte (Endrisviertel ) um die grüne
Feuerfahne . Immer noch sind es Schlosser, die die Rohre
leiten , Schuhmacher und Sattler , welche dje Schläuche führen ,Maurer und Zimmerleute , welche die Feuerhaken lenken.

Di ? Zahl der Spritzen wurde vermehrt , so daß 4 große
Spritze » und 6 Handfeüerspritzen zur Verfügung standen .

II.
Die Stadt selbst ist von Alters her in 4 Quartiere geteilt :

das Burg - , Gärtner -, Speicher - und Endris - Viertel . Jedes
Viertel ist einem Viertelsmeister zugewiesen und selbst wieder
nach der Anzahl der darinnen befindlichen Häuser in 4 Teile
geteilt . Einem jeglichen solchen steht ein „Eassenmeister " vor .
Dieser ist verpflichtet , von Haus zu Haus die bestehenden
Feuervorschriften zu verkünden , die Bewohner seines Bezirks
aus einer ihm zugestellten Liste genau kennen zu lernen und
bei Ausbruch eines Brandes die Wasserreihen zu ordnen .

An Löschgeräten aber hat die Stadt anzuschaffen und in
zutem brauchbaren Stand zu erhalten : „1 große Feuersprütze
mit einem zimmlichen Schlauch, eine kleine Feuersprütze , 8
Leitern , 4 große und 6 kleinere Feuerhaken , 8 lange Gabeln ,
am den Feuerleitern und Haken in die Höhe zu helfen"

, 6 Lutt -
ässer „mit eisernen Reiffen und Thürlein , die auf Kärchen
res Sommers allezeit gefüllt in Bereitschaft stehen, bey starkem
Zrost aber ledig ( d . i . ungefüllt ) gehalten werden sollen, 4
rroße weite Butten , zu jeglichem Luttfaß ein Schöpfkübelein ;
ckliche Ketten und Seiler , um solche an die Feuerhaken
längen und Pferde daran spannen , mithin etwas niederreißen
u können ; 12 genügsame Bechpfannen mit Füßen , um solche
licht nur in der Mitte der weiten Gassen, sondern auch vor
>ie Thore an die Bäche, wo das Wasser geschöpffet wird , zu
iellen , um bey Nachtzeit alles genugsam zu erleuchten .

"
Alle diese „Feuer -Instrumente " sind in einem von der Stadt

iergerichtoten „Schupfen" wohl zu verwahren .
Jeder Bürger ist der Ordnung und dem Herkommen gemäß

gehalten, einen Eimer zu besitzen, der Bürgermeister , Stadk -
mumeister und jeder Ratsherr verpflichtet , eine Handspritze
in sein Haus zu schaffen".
Die einzelnen Tätigkeiten beim Brand werden unter die

erschiedenen Gewerbe in folgender Weise verteilt :
Die Küfermeister werden „zum Wasser bestallet , zu den

Zubern , Luttfässern und zur Bach vor das Pfintz - , Bienleins -
md Baselthor "

. Die Zimmerleute haben das auf dem Brand -

Die zum Pumpen bestimmte Mannschaft ist genau vsizest
Desgleichen die Fuhrleute , welche die Feuereimer und "
züber ous dem Feuerhause abholen . Sicherheitswachen i
gestellt an das Oberamtsgebäude , an das Amtsrevisorah<
das Accisamt , an die Wohnung des Bürgermeisters , au

'

städtische Feuerhaus , an das Blumentor , an das Bienleinsi
an das Ochsentor, an das Baseltor und an die LeopolM

Jeder einzelnen Abteilung steht ein Obmann vor, für
gleichzeitig ein Ersatzmann ernannt ist.

So scheint auf den ersten Blick für den Ernstfall alle»
geordnet . Nndes machten sich in Wirklichkeit doch reck
und tiefgehende Mängel bemerkbar .

Zuvörderst war der Zustand der Geräte nicht immer »k
beste , obgleich , wie 1788 zuerst und später öfter wieder b«W
wurde , „der Herr Stadtbaumeister mit Zuziehung eines
verwandten (d . i . eines Mitglieds des Rats ) und anderer «E
benötigter Personen solche alle Quartal in Augenschein neM
und probieren solle , auch von dem daran manigelnen , dauM
in Zeiten wiederum ersetzet und verbessert werden könne ,
Ober - und Bürgermeisteramt schleunige Nachricht erm
solle".

Sodann aber fehlte es vor allem an der Einübung
Mannschaften , die ihre Funktionen beim Ausbruch eine» ^des zum Teil gar nicht, zum Teil nur dem Namen nachl
dem hierfür veröffentlichten Verzeichnis der Bürger kaM^

Dazu kam , daß im Ernstfälle die Führung der Einßn "!
keit und sehr oft der nötigen Sachkenntnis vollkommen
behrte . Die Folge war , daß der einzelne , sich selbst überlaß
mehr oder minder das tat . was ihm in dem betreffend«» ^als das beste erschien , während doch alle Leistungen des «
zelnen nur dann von Nutzen sind , wenn sie nach d«n
der Führer geleitet und durch die Manneszucht gerN

"
werden .

Hier mußte Wandel geschaffen werden .
Sollte aber eine Reform bleibenden und durchgreifend«» "

folg haben , so mußte sie zu erreichen suchen :
1) einheitliche Führung ,
2) tüchtige Einübung der Mannschaften au den LW '

Rettungsgeräten .
3) stramme Manneszucht unter den Mitgliedern , durch

allein der Erfofg gewährleistet wird .
(Sort,«PM« iE *
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Wildwachsende Heilkrauler sammeln !
Tenn auch ein .großer Teil unserer Heilpflanzen fekd- und

qartcnmäßig angebaut wird , so dürfen doch die wildwachsenden
Heilkräuter nicht außer acht gelaffen werden . Um den bisher zur
Anfuhr von Heilkräutern notwendigen Devisenaufwand weit¬
gehend einzusparen, soll der planmäßigen Sammlung von wild -
loinhstnden Heilpflanzen erhöhtes Augenmerk zugewendet mer¬
zen . wobei insbesondere an einen Einsatz der Schuljugend ge¬
macht ist . Diese Maßnahme wird in der Landwirtschaft ällgemei -'
pts Verständnis finden , und es darf erwartet werden , daß den
Sammlern beim Betreten der Felder und Wiesen. Weg- und
Grabenraine zwecks Einsammeln der Heilpflanzen keine unnöti¬
ge, Schwierigkeitenbereitet werden . Die Sammler müssen natür¬
lich im Besitz des gesetzlichen Sammelscheines der zuständigen
Uüturschutzbehördc sein und gegebenenfalls auch von den Be¬
sitzern der Grundstücke die Erlaubnis »um Sammeln kell-ü er¬
bitten.

»

Kedirnte Soldaten der Wehrmacht , die demnächst aussche «-
rönnen sich sofort zum freiwilligen Eintritt in die SS .-

x»t«atopfstandarten melden . — Es wird besonders darauf hin-
acwiescn , daß die Bewerber SS .-tauglich sein müssen . Eintritt
rann sofort erfolgen.

Die Einstellung erfolgt bei einer 12jährigen Verpflichtung
unter . Anrechnung der Dienstzeit bei der Wehrmacht . Dienst-
zcitversorgung ist sichergestellt. Bei besonderer Eignung steht
jedem die Führerlaufbahn offen, auch ohne Reifeprüfung .

Die Eignungsuntersuchungen werden im August und Sep¬
tember erfolgen . Es ist deshalb zweckmäßig , wenn sich Bewerber
möglichst sofort bei einer der nachstehenden

'
Dienststellen schrift¬

lich oder persönlich zur Entgegennahme der Bewerbungspapie -
ie melden :

K2, SS .-Standarte , Karlsruhe , Molktestrahe 3,
SS -Sturmbann 11/62 , Pforzheim , Calwerstraße 36,
SS .-Sturmbann IlI/62 , Bruchsal, Vahnhofstraße 13.
Mindestgröße 172 cm ., im Ausnahmefall 170 cm .

Schwerhörig ist nicht körperbehindert !
kartei .

Wichtig für die Volks -

Zn der Zeit vom 13 . bis 19. August findet , worüber schon
Lussührlich berichtet wurde , in allen Gemeinden des Altreiches
die Ausfüllung der Volkskarteikarlen statt . Ausgenommen ist
nur der Regierungsbezirk Potsdam , in dem die Volkskartei
schon im Herbst vorigen Jahres erstellt worden ist .

Die Fragespalte 1 sowohl der Volkskartei für männliche , als
auch der für weibliche Personen , hat folgenden Wortlaut :

„Sind Sie dauernd körperlich behindert ? Wodurch? Liegt
amtlich festgestellte Erwerbsbeschränkung vor ?"

Der Reichsbund der deutschen Schwerhörigen hat den Reichs¬
minister des Innern nun daraus aufmerksam gemacht, daß die
Schwerhörigen sich nicht als körperbehindert betrachten , da sie,
auf den rechten Arbeitsplatz gestellt, in jeder Hinsicht voll¬
wertige Arbeit leisten. Es sei deshalb im Hinblick auf den
Zweck der Volkskartei wünschenswert , die Schwerhörigen beson¬
ders darauf aufmerksam zu machen , daß sie diese Eigenschaft in
der Volkskarteikarte angeben .

Dis Volkskartei soll die Behörden , für deren Zweste. sie,die - ,
neu , instandsetzen , sich über die Persönlichkeit eines jeden und
seine Geeignetheit für eine besondere Verwendung wenigstens
ein vorläufiges Bild zu machen . Da die Schwerhörigkeit die
Art der Verwendung beeinflussen kann , werden dem Wunsche
des Reichsbundes der deutschen Schwerhörigen entsprechend die
Schwerhörigen ausdrücklich ersucht , diese Eigenschaft bei der
Ausfüllung der Volkskarteikarte mit anzugeben . Die bei der
Erfassung der Volksgenossen in der Volkskartei tätigen Helfer
werden gebeten, hierauf zu achten.

Karlsruher Stadtverwaltung ehrt Rekordläuser Harbig.
Der Weltrekordläufer Rudolf Harbig wurde gestern nachmit¬

tag im Rathaus von Stadtrat Riedner empfangen , der in
Vertretung des in Urlaub befindlichen Oberbürgermeisters Dr .
Husch die Gelegenheit wahrnahm , den derzeit größten deutschen
Läufer auch namens der Stadt Karlsruhe in schlichter Weise zu
chren . Harbig befand sich in Begleitung des Reichtrainers
Eerschler und des Kreisführer des NSRL . Landhäuser . Zur '
Erinnerung an seinen Karlsruher Aufenthalt wurde ihm eine
^ rahmte Radierung , das Karlsruher Rathaus darstellend ,
^ erreicht. Reichstrainer Eerschler durfte sich über ein kleines
Bildchen vom Schloßturm freuen . (Wie wir hören , hat die
Ortsgruppe Karlsruhe des NSRL . im Einvernehmen mit der
Stadtverwaltung allen am ALendsportfest des Karlsruher Män -
uerturnvereins an den Start gegangenen prominenten Ath -
Ikten das gleiche hübsche Bildchen gewidmet , damit sie sich gern

, M«der der Fächerstadt erinnern ) .

Gefährliches Arbeitsgerät .
Garbe für Garbe verschwindet in der Ccheuncnluke . Die

kräftigen Arme der Helfer schwingen die vollen Garben hin¬
aus Zug um Zug . Die schwarze Luke ist unersättlich . Die Frau¬
en, die oben abnehmen und weitergeben , müssen ordentlich zu¬
langen , um mitzukommen. Auf einmal schreit Katrinchen . Sie
hat beim Abnehmen der Garben in die Heugabel der Zulan -
gerin gegriffen und der Zinken rtt ihr durch die Hand gegan¬
gen Katrina muß ausscheiden. Ein schwerer Schlag , wo jede
Arbeitskraft auf das Dringendste benötigt wird , ganz abgese¬
hen von den Schmerzen der Betroffenen . Mit Heugabeln ha¬
ben Bauern Kriege geführt , sie waren neben Senle und Dresch¬
flegel die Waffen in den Bauernaufständen . Eine Heugabel
kann aber auch bei fredlicher Arbeit durch Ungeschick unfreiwil¬
lig zur Waffe werden , die den lieben Nächsten arbeitsunfähig
macht. Man soll sie auch nicht so in den Weg legen , daß je¬
mand hineintrelen kann , oder gar mit der Spitze nach oben
an einen Wagen lehnen , daß der Aussteigende Gefahr läuft ,
hinein zu springen . ch

*
Wie pflege ich meinen Rebstock.

Krötzingen, 16 . Aug . Nach dem Tief , das nun auch im Wein¬
bau durch Beseitigung der Amerikanerrebe überwunden ist. geht
der Winzer wieder froh an seine Arbeit und seine Ausgabe ist
es , im Blick auf eine ersprießliche Arbeit in seinem Weinberg
oder seinen Traubenkulturen , auf die Erziehungsart seiner
Psropfreben besonders zu achten, ist doch die richtige Er¬
ziehungsart des . Rebstockes ein wichtiges Glied in der Kette der
Maßnahmen , die im neuen Weinbau zum Erfolg führen . Die
verschiedenen Erziehungsarten , die in den einzelnen Weinbau¬
gebieten Großdeutschlands für wurzelechte Europäerreben ge¬
bräuchlich sind , können nicht ohne weiteres auch in Weinbergs¬
neuanlagen mit Pfropfreben auf amerikanischen Unterlagen be¬
nutzt werden . Ost hätte schon die Beachtung dieser Tatsache zu
einem besseren Ertrage eines Propfrebenweinberges beitragen

können.
Die starke Wurzelbildung der amerikanischen Unterlagsrebe

bringt der Pfropfrebe einen kräftigen Saftzustrom , der Gelegen¬
heit haben muß, sich nützlich zuwirken . Ist der junge Stock zu
kurz geschnitten, so werden die Einzeltriebe zu stark und die
wenigen Gescheine rieseln durch , d . h . sie setzen keine Frucht an .
Daher muß dem jungen Rebstock das Tragholz entsprechend sei¬
ner Triebkraft ausgeschnitten werden . Doch auch dies muß mit
Maß geschehen , sonst entwickeln sich die oberen Teile des Reb¬
stockes zu stark im Verhältnis zum Wurzelhals , und die Reb¬
stöcke gehen nach wenigen Vollernten im Ertrage zurück . Außer¬

dem werden junge Reben naturgemäß auf steinigen Berg¬
hängen und sonstigen Schotterböden durch Dürreperioden weit
mehr in Mitleidenschaft gezogen als - auf Hügelgelände mit
besseren Böden, was durch entsprechend kürzeren Schnitt zu be¬
rücksichtigen ist.

Die Erziehungsart der,Rebstöcke spielt auch in den späteren
Jahren eines Weinberges eine große Rolle . Sie muß stets den
Standortverhältnissen und den Eigenschaften der Rebsorte an¬
paßt sein , dabei alle vorkomntenden Arbeiten weitgehend er¬
leichtern und Schäden durch Rebkrankheiten , Tiere und Pilze
möglichst vörbeügen ! Daher müssen wir überall dort , wo nicht
zu scharfe Winterkälte zu befürchten ist . unsere Reben so hoch
ziehen, daß Licht und Luft zu bester Wirkung kommen. Diese
wichtigen Punkte , die bei den verschiedenen Erziehungsarten
im neuen Weinbau zu beachten sind , werden in der Lehr¬
schau anläßlich der 2. Neichstagung des deut¬
schen We inbaues in Bad Kreuznach vom 27 . Au¬
gust bis 3 . September 1939 praktisch an Rebstöcken dar¬
gestellt und deutlch gezeigt. Es wird sich daher für jeden Win¬
zer lohnen , diese lehrreiche Ausstellung zu besuchen . Wie wir
erfahren , werden sich die Obstbauvereine in Durlach , den Berg¬
dörfern und dem Pfinztal zu einem Besuch dieser Ausstellung
zusammenschließen.

«-

Vorsicht mlt knteneiern !
Bakterielle Lebensmitelvergiftung durch Enteneier !

Vom Ministerium des Innern wird mitgeteilt :
Mit der Verwendung roher oder nicht genügend erhitzter

Enteneier sind schwere gesundheitliche Gefahren verbunden .
Durch den Genuß solcher Eier können beim Menschen schwere
Vergiftungen auftreten . Diese äußern sich in Leibschmerzen,
Erbrechen, Durchfall , Schüttelfrost und hohem Fieber und füh¬
ren in vielen Fällen zum Tode . Um diese Gefahren zu besei¬
tigen , wurde im Jahre 1936 durch Reichsgesetz angeordnet , daß
Enteneier nur dann zum Verkauf vorrätig gehalten , feilge¬
macht , verkauft oder sonst in den Verkehr gebracht werden dür¬
fen , wenn sie die deutlich lesbare , in unverwischbarer kochechter,

M freien Säuern am Sberrlieln im
spaten Mittelalter

, Es ist sehr unwahrscheinlich, daß bis zum späten Mittelalter
w Süddeutschland , dem klassischen Land der Erundherrschaften ,
^ Bauern auf freier Scholle unabhängig von einem Erund -

haben erhalten können. Denn der Großteil der gemein¬
en Bauern aus der germanischen und fränkichen Zeit war in
Aftchaftliche Abhängigkeit geraten und in Hörigkeit von einem
e >rdherrn herabgesunken. Ein kleiner Teil hatte es vorge-
l ^ n , in die im hohen Mittelalter entstandenen Städte abzu-
^ ndern und dort eine neue Freiheit zu genießen . Wenigen
^ »ern war es schließlich gelungen , zu herrschaftlichen Dicnst-
^ ." n , sogenannten Ministeriallen , als zum niederen Adel,
Kmsteigen.

ist durch neuere Untersuchungen nun auf ganz andere
siMistehunqsmöglichkeiten dieser spätmittelalterlichen . .freien

^ vren"
gekommen . Es zeigt sich nämlich , daß sie meist nicht

. altbesiedleten Land , wie etwa in der Rheinebene fitzen , son-
ausgerechnet im spätbesiedelten Ausbaukand , in Gebirgs -

k Höhen, die erst im späten Mittelalter durch Rodung er-

hgg
b" wurden . Hier gibt es schlechte Böden und wenig Er -

typischem Spätsiedelland , aus dem Boden des im 12.
/ - Zühundert erst gegründeten Benediktinerkloster Frieden -
ti- » im Schwarzwald , saßen z . B . im 11. Jahrhundert , wie
^ Akten eines Prozesses zufällig berichten,, Eotteshausleute

- ^ sogenannte freie Bauern . Diese „freien Bauern " waren
keineswegs altfreien Standes . Sie saßen auch nicht auf

^ ^ lenen Gütern , vielmehr zahlten sie die Abgaben der Leib-
rnund Hörigen , nämlich Drittel ! und Fall . Bei den in
spstj erschlossenen Tälern sitzenden „freien Bauern " han¬

delt es sich um Rodungssiedler , welche durch das Kloster in der
Mitte des 13. Jahrhunderts angesiedelt wurden . Weil sie auf
schlechtem Boden saßen, wurden sie mit besseren Leiherechten
und einigen Freiheiten ausgestattet . Die Freiheit der Bauern
ging also von den Gütern aus . Es waren keine Freie im
ständischen Sinne , keine Nachkommen der germanischen Gemein¬
freien .

Auch aus den spätbesiedelten Tälern der Vogesen lassen sich
ähnliche Beispiele bringen . Das Herrschaftsweistum der Abtei
Münster im Eregoriental spricht im Jahre 1339 von „des gotts -
haus freyge leut "

. Im Dollertal , wo das Kloster Masmünstcr
den Landesausbau betrieb , treten in dem Weistum von 1579
„freye lüt " auf Und auch im Gebiet der Probstei Leberau
im Lebertal finden sich im 15. Jahrhundert noch Bauern , von
denen es heißt , daß sie „fri sitzen"

. Die nähere Untersuchung
dieser elsässischen Beispiele ergibt ebenfalls , daß diese soge¬
nannten freien Bauern in Wirklichkeit Eigenleute der genann¬
ten Klöster waren , daß sie aber gewisse Freiheiten zu genießen
hatten . Und es ist wahrscheinlich, daß auch sie bei der Ansiede¬
lung auf dem jungen Rodungsland zu diesen Freiheiten gekom¬
men sind . Mit den besseren Leihevedingungen lockte man die
Bauern an und machte ihnen den Zuzug in das Gebirgsland ,
das bisher unbebaut war , schmackhaft.

Es muß aber in dem spätmittelalterlichen Bauern doch noch
ein sehr starkes Gefühl ür den einstigen Inhalt und die Be¬
deutung des Wortes „frei " und „Freiheit " gewesen sein . Denn
sehr oft und in vielseitiger Verwendung begegnet es uns in
den bäuerlichen Rechtsquellen . Wie stark das Bewußtsein ein¬
stiger Freiheit in dem Bauern am Ausgang des Mittelalters
noch war , das zeigte dann der Bauernkrieg , das beweisen die
bäuerlichen Beschwerdeartikel, die immer wieder die bäuerliche
Freiheit fordern . Sie war aber längst während der ver¬
gangenen Zuhrhunderte mit Sem Aufsteigen der Grund - und
Landesherrn untergegangen .

nicht gesundheitsschädlicher Farbe angebrachte Aufschrift
„Entenei ! Kochen !" tragen Die Kennzeichnung muß in ovaler
Umrandung mit latruiij Heu Buchstaben von mindcslens 3 mm
Höhe aufgedruckt sein .

Auf diese Weise sind die Enteneier für den Verbraucher be¬
sonders kenntlich gemacht . Wenn trotzdem immer wieder Er¬
krankungen von Menschen nach dem Genuß von Enteneier Vor¬
kommen, ist es ein Beweis dafür , daß die genannte Vorschrift
nicht genügend beachtet wird . Es wird daher erneut darauf
hingewiesen , daß zur Verhütung von gesundheitlichen Schädi¬
gungen Enteneier nicht roh oder weichgekocht , verzehrt oder zur
Herstellung von Puddings , Mayonnaise , Rührei , Setzei, Pfann¬
kuchen usw . verwendet werden dürfen . Sie müssen vielmehr
vor dem Genuß mindestens 8 Minuten gekocht oder beini
Kuchenbacken in Backosenhitze völlig durchgebacken werden .

Den Verbrauchern wird dringend empfohlen , in ihrem
eigenen Interesse die genannten Vorsichtsmaßnahmen genau zu
befolgen.

Zum Landesobstbautag in Oberkirch.
Landesbauernfllhrer , Gauamtsleiter F . Engler -Füßlin hat

zum Landesobstbautag , der Heuer in Verbindung mit der
Haupttagung des Landesverbandes Badischer Gartenbauvereine
in der Zeit vom 19 . bis 21 . August in Oberkirch abaehalten
wird , folgendes Geleitwort zur Verfügung gestellt : „Alljähr¬
lich veranstaltet die Landesbauernschaft Baden gemeinsam mit
dem ihr angeschlossenen Landesverband Badischer Gartenbau¬
vereine eine Kundgebung des badischen Obst- und Gartenbau¬
es . Auf ihr wiro Rückblick und Ausschau gehalten . Vielen ba¬
dischen Obstbauern ist der Besuch dieser Veranstaltung bereits
zur selbstverständlichen Pflicht geworden , alle verfolgen das
Ergebnis dieser drei Tage der Arbeit und der Kameradschaft
in der Fachzeitschrift „Badischer Obst - und Gartenbau " mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit. Ich anerkenne diese Anstrengungen
und Erfolge des badischen Obstbaues , das Seine dazu beizuira -
gen, Deutschland in der Enährunaswirtschast weitgehendst
selbständig zu machen , ich freue mich über die Leistungen , Stadt
und Land durch Blumen und Pflanzen zu verschönern . Allem
es bleibt noch unendlich viel zu tun , denn Baden , das Land
der Kleinbauernbetriebe und der dicht zusammenqebailten Be¬
völkerung ist mehr als ein anderes deutsches Land auf intensi¬
ve Ausnutzung seiner landwirtschaftlichen Kulturflächen ange¬
wiesen. Dies ist nur möglich durch fachmännisch betriebene Son -
derkulturen , unter denen der Obst- und Gemüsebau eine hervor¬
ragende Stellung einnehmen . Die Arbeit im Obst- und Garten¬
bau ist notwendig aus ernährungswirtschaftlichen und volks¬
gesundheitlichen Gründen . Cie ist ein Baustein in unserem
Denken und Schaffen für Deutschland .

"

Ehebruch unter Umständen kein Scheidungsgrund.
Nach einer Entscheidung des Reichsgerichtes besteht ein Recht

auf Scheidung wegen Ehebruchs nicht, wenn die Ehe schon vor
diesem Ehebruch so tief und unheilbar zerrüttet war , daß der
Ehebruch von dem andern Ehegatten nicht mehr als ehezer¬
störend empfunden werden konnte. Die Erklärung des anderen
Ehegatten , daß er trotz der bereits eingetretenen unheilbaren
Zerrüttung der Ehe nicht gewillt , sei, den Ehebruch in Kauf zu
nehmen, sei rechtlich bedeutungslos . Der andere Ehegatte kann
in einem solchen Fall auch nicht den Auftrag auf Schuldaus¬
spruch nach K 61 Abs . 2 Satz2 des Ehegesetzes wegen dieses Ehe¬
bruchs stellen.

2m fraglichen Fall unterstellte das Gericht die Behauptung
der Ehefrau , daß ihr Mann ein ehebrecherisches Verhältnis zu
einer andern Frau unterhalte , als richtig . Das ehebrecherische
Verhältnis des Mannes könne jedoch auf die Ehefrau gar nicht
ehezerstörend gewirkt haben , weil die Ehe bereits in den vor¬
angegangenen fünfzehn Jahren völlig zerstört gewesen sei . Die
Frau hatte gelegentlich erklärt , sie erhebe keine Scheidungs¬
klage, sie wolle den Mann an dem Eheband nur festhalten , da¬
mit er sich nicht wieder verheiraten könne . Eine Scheidung aus
Verschulden dürfe nach H 56 des neuen Ehegesetzes nur dann
Platz greifen , wenn das schuldhafte Verhalten auch wirklich
die Ehe angegriffen habe.

*
Ankaussbeihilsen für Maulbeerpslanzen .

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft hat
erneut Mittel zum Ankauf von Maulbeerpflanzen bereitgestellt .
Antragsteller können sein : Private Interessenten und neuer¬
dings auch Siedlungsträger und Kleingärtnervereine . Die An¬
tragsformulare sind bei der Landesbauernschaft anzufordern
und ausgefüllt daselbst einzureichen. Bezuschusst werden
Mengen von 500 - 2000 Maulbeerpflanzen . Die Beihilfe be¬
trägt bis zu 15 RM . pro 1000 Stück . Ist der Antragsteller ein
Siedlungsträger oder Kleingartenverein , so können auch für
größere Mengen Maulbeerpflanzen Zuschüsse gewährt werden .
Zweckmäßigerweise werden die Bestellung auf Pflanzen an die
Reichsfachgruppe Seidenbauer , Berlin W 50 . Neue Ansbacher¬
straße 9 , eingereicht, die die Vermittlung vornimmt . Die An¬
pflanzung kann sowohl im Herbst als auch im Frühjahr vor -
gcnommen werden.
lllllilll,!!>!!!!,!l!lll!!I!l!m.iI>!!!,!I!ll!i!!!!!i!!lllI!ll!lll!l!llI!l!ll!ll!!IlI!l!l>lI!!l!!!lI>!II!IIllI!lII!l!lIlllIIlIl!!!I!!!IIl!II!II!I»IIIllIIII!II

Reklamationen wegen Zustellung des Blattes im Pfinztal
wollen bei Druckerei Hafner gemacht werden. Daselbst An¬
nahme von Inseraten und Bestellungen aus da» „Durlacher
Tageblatt" — „Psiuztiiler Bote".
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HU- ioven brummen auf den Heldern
Neuzeitliche betreiSeerntemaschinen

Daß Landmaschinenschaucn, wie sie bei den vielerlei Messen
und Ausstellungen , vor allem aucki auf der Reichsnährstands '
Ausstellung in Leipzig, zu sehen waren , bei dem heutigen Mangel
an Arbeitern in der Landwirtschaft auf den deutschen Landwirt
eine große Anziehungskraft cmsiiben, ist leicht verständlich. Wenn
aber mitten in der Ernte über 1500 Landwirte und Bauern aus
den verschiedensten Gegenden des Reiches sich zu einer Vorfüh¬
rung von Landmaschinen zusammcnfindcn, die nichts zeigt als
einige Maschinen, diese aber im praktischen Betrieb , dann ist das
der beste Beweis dafür , wie stark und allgemein das Bedürfnis
»ach leistungsfähigen und arbeitsparenden Maschinen heute ist .

Das ist der erste Eindruck, den man von der Neichsvorsührung
neuzeitlicher Eetreideerntcmaschinen und Geräte für den Zwi¬
schenfruchtbau erhielt , die der Reichsnährstand in Verbindung mit
dem Landmaschinen-Jnstitut der Universität Leipzig in Etzdorf
bei Halle veranstaltete .

Die Zeiten sind längst vorüber , wo die Technik vor dem Hoftor
des Bauern haltmachte . Heute muß jeder Bauer nicht nur ein
halber , sondern ein ganzer Techniker sein . Motoren brummen
nicht mehr nur in Haus und Stall , sondern auch überall auf den
Feldern , und ein Junge , der sich zur Technik hingezogen fühlt ,
ist . in seiner Berufswahl keineswegs mehr auf die Stadt an¬
gewiesen. Technik und Motoren findet er auch in der Landwirt¬
schaft heute bereits in Hülle und Fülle und zukünftig sicherlich
noch viel mehr.

Lagerndes Getreide , das bedeutete bisher meistens nicht nur
erhebliche Zeitverluste beim Mähen , damit mehr Arbeitskräfte ,
Körneraussall und damit Ertragsminderung , ja durch Auswuchs
oftmals Totalverlust , sondern es bedeutete auch vielfach, daß die
bisherigen Erntemaschinen unter diesen schwierigen Arbeitsver¬
hältnissen nicht einzusetzen waren . Das ist bei neueren Maschinen
nach dem heutigen Stand der Technik nicht mehr zu befürchten.
Schon Grasmäher mit Anhaublech oder Handablage , welche in
klein- und mittelbäuerlichen Betrieben noch vielfach vorherrschen,
können durch Aehrenheber , Torpedoblech und Fußablage vervoll¬
kommnet werden und eignen sich bei richtigem Ansatz durchaus
zum Mähen von Lagergetreide .

Immer stärker setzt sich aber auch in bäuerlichen Betrieben der
Mähbinder durch . Voraussetzung dafür war leichtere Bau¬
art , Gummibereifung und geringerer Zugleistungsbcdarf . Nor¬
malerweise erfordert der Mähbinder drei Pferde als Zugkräfte .
Durch die oben gekennzeichnete Entwicklung ist es indessen ge¬
lungen , leistungsfähige Mähbinder auch für zwei Pferde zu ent¬
wickeln . Außerordentlich gefördert wird die Verwendbarkeit des
Mähbinders durch de» llebergang vom Bodenantrieb zum Eigen¬
antrieb durch einen Einbaumotor , der nach der Erntezeit
ausgebaut und dann in Hof und Stall für andere Zwecke ver¬
wandt werden kann. Bei Verwendung dieses Eigenantriebs
haben die Pferde die Maschine also nur noch fortzubewegen . Sie
haben aber nicht mehr aus der Vodenreibung der Näder auch die
Kraft für das eigentliche Triebwerk des Mähbinders zu liefern .
Damit ist sicherlich eine günstige Entwicklung für den pferde¬
bespannten Mähbinder geschaffen worden . Diesen ! Eigenantrieb
kommt für den Pferdezug ungefähr dieselbe Bedeutung zu ivie
dem Zapswellenantrieb beim Treckerzug . Mannigfach sind die zu¬
sätzlichen Ausrüstungen der Erntemaschinen für lagerndes Ge¬
treide . Neben den Aehrenhsbern und Haspelzinken, die allgemein
verwandt werden , konnte man an Stelle einfacher Torpedobleche
bei einzelnen Maschinen auch rotierende Torpedoblcche sehen , die
das lagernde und in sich verfilzte Getreide noch besser trennen
tollen.

Außerordentlich gut bewährte sich auch der Mähdrescher .
Diese Maschine, die das Getreide in einem Arbeitsgang mäht ,
ausdrischt , das Korn in Säcke füllt und das ausgedroschene Stroh ,
zu Garben gebunden , abalgert , ist selbstverständlich nur in grö¬
ßeren Betrieben zu verwenden , da die Mähleistung durchschnitt¬
lich 20 Morgen täglich beträgt . Die Maschine bringt eine sehr
große Vereinfachung in die Getreideernte . Die Ernte beginnt
zwar einige Tage später (etwa vier Tage ) , da das Getreide , weil
es sofort gedroschen wird , hochreif sein muß. Die Ernte wird
aber dafür in einem einzigen Arbeitsgang erledigt . Die Dresch¬
maschine hat eine Stundenleistung von etwa 38 bis iS Zentner .
Mit diesem Maschinenaggregat hat die Landmaschinentcchnik ein
wirklich vorbildliches Gerät entwickelt, das keineswegs den ameri¬
kanischen Monstrcmaschinen nachgeahmt ist, sondern eine selb¬
ständige , den deutschen Verhältnissen angepaßte Leistung ersten
Ranges darstellt . Beweis für seine große Verwendbarkeit ist
die Tatsache, daß allein im Gau Magdeburg -Anhalt bereits 26
solcher Mähdrescher im Betrieb sind . Die ungeheure Arbeits¬
ersparnis dieser . Maschinen wird klar, wenn man bedenkt, daß
unter normalen Verhältnissen 28 Morgen Weizen mit einem Be¬
dienungspersonal von drei Mann radikal abgegerntet werben
können.

Gerade der Mähdrescher ist aber andererseits ein Beweis dafür ,
welche Umstellungsnotwendigkeiten sich für den Betrieb aus der
Anschaffung einer solchen Maschine ergeben können. Der Be¬

bauungsplan mutz äußerst sorgfältig aufgestellt werden , damit
die Maschine in der Erntezeit auch wirklich voll ausgenutzt wer¬
den kann. Da das Getreide bis zur Vollreife stehen bleiben
muß, können bei längerem Hinziehen der Ernte recht empfindliche
Körnerverluste durch Ausfallen entstehen. Man muß entsprechend
früh und spätreisende Sorten anbauen . Damit wird neben dem
Betriebswirt auch der Züchter auf den Plan gerufen . Es müssen
für den Mähdrusch Sorten zur Verfügung stehen , die nicht leicht
aussallen , sondern deren Spelzen das Korn so fest umschließen ,
daß es „überständig " werden kann , ohne daß Kornaussall ent¬
steht . Eine weitere Forderung ist hohe Standfestigkeit . Sorten ,
die nicht genügend standfest sind , lagern so stark, daß sie für den
Mähdrusch ungeeignet sind . Nun stellen sich bekanntlich gerade
nach Hackfrüchten als Vorfrucht , die hohe Stickstoffdüngergaben
erhalten , beim Weizen sehr oft die sogenannten Fußkrankheiten
ein . Der Landwirt wird also bei Mähdrusch in der Fruchtfolge
darauf Rücksicht nehmen müssen , und der Züchter hat die Auf¬
gabe, standfestere Sorten zu züchten . Ferner sollen die Halme
nicht länger als 1 .28 Meter sein , weil sonst zu große Stroh¬
mengen durch den Mähdrescher gehen müssen .

Der Mähdrescher wird jedenfalls in erster Linie dazu berufen
sein , die hohe Arbeitsspitze der deutschen Landwirtschaft in der
Erntezeit zu brechen . Für kleinere Betriebe kommt er naturgemäß
nicht in Betracht . Für diese ergibt sich aber in der genossen¬
schaftlichen Maschinenbeschaffung die Möglichkeit,
zahlreiche hochleistungsfähige Maschinen zu verwenden , die für
den einzelnen Betrieb unwirtschaftlich wären .

Ein Bild recht hoher Leistungsfähigkeit gab auch die Vorfüh¬
rung der kombinierten Geräte für die Zwlschcnfruchtbestellung,
sei es nun für den Schäldrill , den Grubberdrill , Schcibendrill
oder Krümeldrill . Leistungsfähige Geräte sind hier sowohl für
den Pferdezug als auch für den Treckerzug von den verschieden¬
sten Firmen entwickelt worden . Auch die Schwierigkeit , den Sa¬
men in die richtige Tiefe zu bringen , ist weitgehend gelöst wor¬
den. Schließlich zeigte die Vorführung von Stalldungstreuern , daß

ME
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Die Waldshuter Ehilbi .
Chilbibuben mit Chilbibock und Bocklaterne . — Aufnahme :
Foto Karl Müller , Frsiburg i . Br . — DNB . -Heimatbilderdienst
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Das Wetter
Der Neichswetterdienst Stuttgart meldet Dienstagabend :
Slldwestdeutschland steht noch immer unter dem Einfluß eines

Hochdruckrückens , der sich von den Azoren über die Nordsee bis
nach Rußland erstreckt . Während dadurch die vom Ozean heran¬
ziehenden Störungen vom Festland zunächst ferngehalten wer¬
den, kommt es über den östlichen Teilen des Reiches zur Neu-
bclebung einer Neststörung, die vielfach zu stärkerer Bewölkung
und auch Gewittern führt . Unser Gebiet wird nur im Osten zeit¬
weilig in diesen Bereich einbezogen.

Witterung für Mittwoch : Nordöstliche W ' ade, heiter und
warm . 2m Osten später wollig und gewittrig .

Für Donnersiag : Fortbestand des warmen Sommerwetrers .

Programm des neichsfenoero Stuttgart

„Das glücke kömmt selten per xosta zu Pferde"
: 1815 Uhr

Zeit und Leben ; 19 .88 Uhr Fröhlicher Reigen ; 19 .45 Uhr
berichte ; 28 88 Uhr Nachrichten; 28 .15 Uhr „Soldaten — stsT ''
raden "

; 21 .15 Uhr Aus Köln : Bunte Musik am Abend ; 22
Nachrichten; 22 .58 Uhr Volks- und Unterhaltungsmusik ; 24 .bz

'
s,
" '

2 .68 Uhr Nachtmusik aus Köln . ^
Freitag , 18. August : 5 .45 Uhr Morgenlied ; 6 .68 Uhr F- ,

nastik I (Glucker ) : 6.38 Uhr Frühkonzcrt aus Königsberg -
Uhr Gymnastik II ( Glucker ) ; 8 .38 Uhr Morgenmusik aus M .

'
.l

9 .28 Uhr Für dich daheim ; 11 .38 Uhr Volksmusik und Bauerskalcndcr ; 12 .66 Uhr Mittagskonzcrt aus Saarbrücken ; 13 .80
Nachrichten: 13 .15 Uhr Mittagskonzert (Fortsetzung) : I4 .gg
Nachrichten: 14.10 Uhr Aus italienischen Opern ; 16 .88 Uhr Bs-
Landcssender Danzig : „Und nun klingt Danzig aus"

; 17.8g
Musik zum Tee ; 18 .88 Uhr Froh und heiter ; 18 .45 Uhr Aus lA
und Leben ; 19.80 Uhr „Nach Feierabend "

; 19.45 Uhr Kn »,,
berichte ; 20 .80 Uhr Nachrichten; 28 15 Uhr „Vor 25 Jahren . -7
21 .00 Uhr Gianni Echicchi ; 20.68 Uhr Nachrichten; 22.38 UhrH --

'
Königsberg : Tanz in der Nacht ; 24 .00 bis 2 .80 Uhr Nachtmusikaus Breslau .

Samstag , 19. August : 5 .45 Uhr Morgenlied ; 6 .80 Uhr Czm,
nastik I ( Glucker ) ;6 .30 Uhr Aus Berlin : Musik am Morgen ;
Uhr Gymnastik II (Glucker ) ; 8 38 Uhr Vom Landessender Danüa -
„Wohl bekomm 's"

: - 9 .20 Uhr Für dich daheim ; 1130 Uhr Volks¬
musik und Bauernkalender ; 12 .08 Uhr Mittaqskonzert aus Wi :n -
13.00 Uhr Nachrichten ; 13.15 Uhr Mittagskonyert ( Fortsetzunei -
14 .88 Uhr Nachrichten: 14 . 10 Uhr Bunte Volksmusik: 15 .88
Gute Laune ! : 16 68 Uhr Aus Breslau : Fröhliches Wochenende
18.08 Uhr „Tonbericht der Woche"

; 19 .00 Uhr Tanzmusik L-r
Meisterorchester; 20.88 Uhr Nachrichten; 2815 Uhr Aus Wien :
Festliches Konzert ; 22 .60 Uhr Nachrichten; 22 .38 Uhr „Heute wird
getanzt "

; 21 .68 bis 2 .00 Uhr Nachtmusik aus Wien .

Handel und Berkehr
Wirtschaft

»Badenia ", Bausparkasse GmbH., Karlsruhe . Obwohl dun-die Verkündung der Bausparkassen-Reform die Werbung starkbeeinträchtigt wurde , konnten bei der „Badenia "
, BausparkasseGmbH., Karlsruhe , im Geschäftsjahr 1938 589 Verträge mit ei¬ner Vertragssumme von 6 .5 Mill . NM . neu abgeschlossen wer¬den . >odaß der gesamte Vertraasbestand sich auf 42 Mill NMerhöhte . Im Berichtsjahr kamen 243 Bausparverträge mit l

'
gzMrll . RM . zur Zuteilung . 2m ersten Halbjahr 1939 wurdenbisher 186 Verträge mit 1,50 Mill . RM . Vertragssumms zuge¬teilt . Unter Berücksichtigung der notwendigen Abschreibungenergibt sich ein Reingewinn von rund 146 006 NM . wovon138 008 NM . an den Hypcthekenronds fließen und 16 808 NM.als Reingewinn verbleiben . Ein Teil des Reingewinns wird zurVerteilung einer Dividende von 6 (5) Prozent auf das voll ein-

gezahlte Eefellschastskapital verwendet .
Die Vereinigte Badische Staatssalinen AH., Dürkheim -Rap¬penau , deren AK . von 2,50 Mill . RM 7m Portefeuille des Ba¬

dischen Landesfiskus liegt , weist für 1938 einen Rohüberschuzvon 8 84 (0,59) Mill . NM . aus . dadurch hat sich auch der Rein¬
gewinn stark erhöht , der mit 150 088 143 008 ) NM . ausgewiefeawird . Die seit 1927 oleichmäßig hohe Dividende von 10 Prozentwird auch für das Berichtsjahr beibehalten

Börsen
Berliner Börse vom 15. August. Die Haltung war etwas zu¬

versichtlicher . Nur auf einzelnen Märkten kam
'

noch Ware He6aus . Ueberwiegend ergaben sich aber lekchte Besserungen. Die
politische Lage wurde günstiger beurteilt .

Kleines Sportallerlei
28 Arieitsgaue in Breslau . Am Freitag , 18 . August, beginnen

in der Schlesier -Kampsbahn zu Breslau die Endausscheidungen
des Neichsarbeitsdienstes für die NS .-Kampsspiele in Nürnberg.
Aus den Vorentscheidungen in Breslau , Kassel und Stuttgart
haben sich Mannschaften aus 18 Arbeitsgauen mit rubd
Wettkämpfern für die Endkämpse qualifiziert .

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft , Durlach ,
Mittelstr . ö. Geschäftsstelle : Adolf Hitlerstr. b3 , Fernspr . 284,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Kultur:
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschriftleiter und verantwortlich
für den übrigen Tertteil : Luise Dups , verantwortlich für den
Anzeigenteil Luise Dups , sämll . in Durlach . D . A . VlI. 3788.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. b gültig .

Iotsl -Au8verlrsuk
Hvoxon QosedLstssufxad«
Vom 7. Yogurt dir 1. Lsptemdsr 193 - msln

Isperealsser
LU 6 s n V/v i t k s t- o b g v L s r r t s n p r H i s s n von
I ) , 25 » 25 » 50 vnct 75 jo l^ ollo gs räumt

ea. »eül. «» Krill»«
Nilli « <I« >- Nosmiondsnk

IllMilllkw
mit Kenntnissen in sümt-
Ileben Liwosrdeiten kür
3—4 8tunüen tügliod ge-
gosuvdt

Angebots unter kr. 406 an «len
Verlag erbeten.

Junge saubere

patrlrs «
für Freitags gesucht . Gärtnerei
Glaser , Kärntnerstratze20.

HMWMchen
in ein Geschäftshaus stellt bald

ramiiss
VZp8er
Illlll UMl»

snekt sokort

K 'k6- i)urIaek, 8teinmetWtr » üe 6

Zu ertraaen im N-vlaa

«everbe «a.
LsSerrSstme

(mögiiodst mit Büro)
2U mieten gesuvdt

Angebote unter kkr 405 an eile
ü senültsstelle «Is 2tg

NSdl. Ammer
zu vermieten.

Bienleinstorstraße 22.

»d KM
k > » PP « o

von KM. II

KM. ir .

LmlLtmssm
KskerstrsLe 135
neben 5ctivpk.

Hans
auf Abbruch zu verkaufen .
Zu erfragen im Verlag .

kerllel-
IWirrMMiae

reell zu Tagespreisen direkt vom
Züchte »-, amtstierärrll . unter¬
sucht, schutzaeimpft, beste kern¬
gesunde Fresser , liefert

Mdert » snses
Münster . Wests

W 'ndthorststr . 8, Telefon 20683.
Anfraae erberen !

Schöne sonnige

mit Zubehör , möglichst Etagen¬
heizung , zum 1 . 9 oder 1 . 10 zu
mieten gesucht. Ange ' ote unter
3kr . 407 an den Vertag

Möbliertes Zimmer
mit sep Eingang sofort zu ver¬

mieten
Zu erfragen im Verlag .
Etliche Zentner

MMrtüffclil
zu verkaufen .

Zu ertragen im Verlag .

Nicht in der Stille geht es wii
Deinem Geschäft aufwärts , son¬
dern durch rege Werbearbeit in
Form von regelmäßigen An¬
zeigen in der Heimatzeirung.
den, „Durlacher Tageblatt " —
„Psiaztäler Bote".

. . . unc! obsncis
in 'r

9 sU/iÄ-ltet

WlNhlld
(Halskette Axel vom Hahdnplatz -

entlaufen .
Abzugeben gegen Belohnung

tulLenbol vrütrlngan .

für 12.— ^ zu verkaufen .
Amlhausstroße 33 .

Slliö« . WllSkM»
zu verkaufen .

Zu erfragen im Verlag.

Sponvilse »
zu verkaufen .

Zu erfragen im Verlag .

2 guterhaltenevsmeorSiler
20 — und 15 — zu verkaufe«-
tztrötzingen » Kampmannstr ^

4 (Mer
(Nähe Am ) zu pochten gesuch-
Zu erfragen Tirolerstraße -6

Lin guter « et —
eur reestten Leit

I

2ur Herstellung eines guten kausge -
tränkes ko 'geuäes Iteriept :
ein kuü von ISO I. itsr nimmt m » v -

1 UoNoaai ' deor «« , NoMribosvsn . lNmdooroa
Kroiovooron — oOsr 00 - 100 pkO . Obst — 20 —22
Laebor uns 1 kissotto ru 100
s » lL mit oOor mit tto1c >o,doop » i»»r»«r .
Das Oetrünk ist erkrisobencl, gut unck dultdar !

koberl k» >, klllillM
VerkaukssteLlen :

QpOIrlnxonr XrbelOt SvttinxonrIVoZlorlsvoior : klslnr . r V . Dobrn
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